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„Beteli« euren Kirchen, »der lämpsl unter
unteren Fahnen!"

Appell de» Reichserziehnngsministers Rust an die VischSfe

Koblenz, S3. Juni.
Das  Treffen deS WestmarkgaueS

Koblenz - Trier wurde am Samstag
mit einer großen Kundgebung deS Amtes
fstr Erzieher rn Anwesenheit des Reichs-
erziehungsministers Rust  eingeleitet, der in
inner Rede an die konfessionelle Spaltung
des deutschen Volkes erinnerte und dann
aiisführte:

Die früheren Gegner des Nationalsozialis-
mus haben wenigstens Parole gegen Parole
gesetzt. Demgegenüber sei es eine Absurdität,
wenn man heute im Rheinland der Parole
des Nationalsozialismus den Ruf „Heil
unserem Führer Jesus Christus!' entgegen¬
stelle. Man vergreist sich dadurch
nicht nur an Deutschland , son-
der » auch an Gott.  Christus hat ge¬
sagt: „Mein Reich ist nicht von dieser Welt.'
Der Führer aber hat auf seine Fahne ge-
schrieben: „Für Freiheit und Brot !' ES
kann doch niemand daran zweifeln, daß
diese beiden Grundsätze auf verschiedenen
Ebenen liegen und nichts miteinander zu
tun haben. Wir wollen den Kultur-
kam Pf nicht,  denn Deutschland hat da-
durch nichts zu gewinnen, sondern nur un-
endlich viel zu verlieren. Die ein In¬
teresse am Kulturkampf haben,
find verbrüdert mit denen , die
früher ein Interesse am Klassen-
kampf gehabt haben.  Wir sind für
Frieden und Gleichberechtigung: Euch die
Kirchen, uns die Sportplätze und die Ko-
können und niemanden sonst! Ich wende
mich an die Vertreter der Kirche,
die Bischöfe , und frage sie noch
einmal , obsiemitmirzusammen.
arbeiten wollen.

Der Reichsminister schloß unter stürmischer
Zustimmung der Erzieher und HJ .-Führer
mit dem Appell« Betet in euren Kir-
che n. aber kämpft unter unseren
Fahnen!
Große Jugendkundgebung
im Koblenzer Sladion

Am Nachmittag sprach Neichserziehungs-
minister Rust nocheinmal im Koblenzer
Stadion auf der Kundgebung der Staats-
fugend und des NS .-Lehrerbundes, wobei
er u. a. ausführte:

Wenn heute Adolf Hitler der Welt der-
kündet, daß seine Bewegung und sein aus
ihr ausgebautes Volk eine tausendjährige
Zukunft trage, dann wird das zum Teil
nicht verstanden, weil die Menschen das
Wesen des Nationalsozialismus nicht ver¬
standen haben. Unser Führer hat das
deutsche Volk nicht in eine politische Kon-
struktion hineingezwänqt, sondern zurück-
gesührt zu den ewigen Kräften und Quellen,
aus denen in ungezählten Jahrtausenden
die Völker zu allen Zeiten ihr Leben be¬
gründet und gesichert haben. Es gilt sür
unser Volk wie für alle Völker nur der
Blutstrom, der durch die Jahrtausende bis
zu unserer Generation sich herangemälzt hat
und aus dem immer von neuem die Kraft
zum Lebenskampf gewonnen werden muß.
Niemals hat unser Volk aus einer anderen
Kraft sein Leben erhalten als vom Blut und
aus dem Boden seiner heimatlichen Scholle,
die vom deutschen Bauern geschaffen ist.

Jchsehe meine Ausgabe darin,
in diesem Geschlecht der Jugend
die Feigheit „ or dem körper-Ischen Einsatz auszurotten.  Das
ist der tiefste Sinn der Leibesübungen, der
betonten Pflege des Sports und der Tur¬
nerei. Das Volk marschiert und
lebt zusammen — nur eins ist
ihm versagt,  es kann infolge seiner
konfessionellen Spaltung nicht in einem
Gottesdienst die Hände zu Gott erheben.
Dr . Goebbels
vor den Nationalsozialisten der Westmark

Am Sonntag morgen um 9 Uhr begann im
Rahmen des Treffens des Westmarkgäucs Ko-
blenz-Trier-Birkenfeld in der Rheinlandhalle
zu Koblenz die Festtagung der politi¬
schen Leiter und Führer aller
GliederungenderPartei.  Dr . Goeb¬

bels ging in seiner R^>e davon aus, Haß die
Völker immer das seien, tyqS ihre Führung
ans ihnen macht. „Wenn heute eine kleine
Clique, die uns nicht hindern konnte, den alten
Staat zu stürzen, versucht, sich uns entgegen-
zustellen, so können wir nur verächtlich sagen:
„Anfänger"! Was hatten unsere Vorgänger an
positiven Leistungen auch nur verbucht, um die
Not zu lindern? Taten, wie der Bau der
ReichSautobahn, wären früher vom Parlamen¬
tarismus von vorn herein zerredet worden. Sie
haben es falsch gemacht und sind daher gestürzt
worden. Wir machen es richtig und verbitten
uns, daß sie uns heute dreinreden und un-
dauernd zwischen den Beinen herumlaufen."
(Brausender Beifall.) Es sei nicht so- daß die
Regierung die vielen Probleme, die heute noch

Heidelberg, 23. Juni.
Als Kulturstätte nationalsozialistischen Wol-

lens und Glaubens hat am Samstagabend
Reichsminister Dr. Goebbels  die Thing¬
stätte auf dem Heiligenberg bei Heidelberg
der einst ein Wotansheiligtum , dann einen
römischen Merkurtempel und schließlich das
Kloster des Hl. Michael getragen hat , ihrer
Bestimmung übergeben. In etwa einjähriger
Bauzeit ist unter den Händen des Arbeit?-
dienstes. unter Beiziehung von Facharbeitern,
nach den Plänen von Pros. Alkerein  Werk
entstanden, in dem sich die Schönheit der
Landschaft und architektonische Formgebung
wundersam vermählen.
Das Thingspiel — letzte SluTe national¬
sozialistischer Felergestaltung

Unauslöschlich ist jedem NationalsoziaUtW
das Erlebnis der Kampfzeit, das Erlebnis
der Gemeinsamkeit. DreseS Erlebnis wird
auch die Grundlage jeder kulturellen Feier
nationalsozialistischen Gestaltungswillens blei-
ben: Einmarsch der Fahnen und Standarten
und chorisches Bekenntnis in Wort und
Lied, ganz gleich, ob eS sich um eine feier¬
liche Kundgebung im engeren Sinne oder
um die spielmäßige Gestaltung des national,
sozialistischen Bekenntnisses handelt. Ist es
doch das he"vorstechendste Merkmal national-
sozialistischer Dichtung, daß sie sich nicht a»
den Einzelmenschen in „beschaulichen Stun¬
den' richtet, sondern an die große Kampf¬
gemeinschaft, die sie dem ganzen Volke leben¬
dig vermitteln soll. So gestalteten auch bei
der Sonnwendfeier ans dem Heiligenberg die
Dichtungen der jungen Generation die Ein¬
heit des Erlebnisses.'
Der Arbeitsdienst übergibt sein Werk

Ueber 20 000 Menschen drängten sich am
Samstagabend in dem weiten Halbrund vor
den Spielterrasscn unter dem klaren Abend¬
himmel. Hell blitzten die Spaten der Ar¬
beitsmänner . denen Gauarbeitsführer Hell
für ihr Werk dankte. Als unter brausendem
Jubel Reichsminister Dr . Goebbels  mit
Gauleiter Wagner  erschien, übergab ihm
am Eingang der Arbeitsdienst die Thing¬
stätte. Kurz spricht Gauleiter und Neichs-
statthalter Wagner, »m dann Reichsmini¬
ster Dr . Goebbels  das Wort zu geben.
Neichsminister Dr . Goebbels spricht

Unendlicher Stolz , der Stolz eines ganzen
Volkes spricht ans den Worten des Reichs-
Ministers, daß ein Werk geschaffen wurde,
das der Anfang einer neuen kulturellen Ent-
Wicklung geworden ist. Und mit dem Stolz
verbindet sich der Dank an alle, die cs ge¬
schaffen haben. Hell und klar klangen die
Sätze über das weite Rund:

„Mck diesem monumentalen Bau haben

ungelöst seien, nicht sehe. Aber eS sei falsch,
bitte Probleme gletchzeing lösen zu wollen. Sie
würden eines nach dem andern angepackt. Dr.
Goebbels kam dann auf die Aufgaben der Par-
Lei und der Wehrmacht zu sprechen, die auf
ganz verschiedenen Gebieten lagen. ES sei unser
Ziel, die volle Souveränität für Deutschland
wieder zu gewinnen und wir wüßten, daß keine
Macht der Welt uns daran hindern könne. Der
Träger dieses Glaubens sei die Partei . Wer sich
daher gegen die Partei wende, der wende sich
gegen Deutschland. Die Partei aber dürfe sich
nicht nur auf die Macht stützen, sondern vor
allem auf die Herzen des Volkes. Dann könne
sie vor das Schicksal hintreten und ihm zu-
rufen: „Wir lassen dich nicht, du segnest uns
denn!"

wir unserem  Stil und unserer  Lebens¬
auffassung einen lebendigen, plastischen und
monumentalen Ausdruck gegeben. In Hun.
derten von Jahren werden die Menschen an
diesen StRnen die Gestaltungskraft unserer
Zeit lesen können und sie werden bewundernd
stillstehen vor den Menschen, die daS geschaf-
fen haben. Denn man muß Unmög-
liches wagen , um Großes zu
vollbringen. . .'

„Diese Stätten sind in Wirklichkeit
die Landtage unserer Zeit.  Von
diesen Steinen aus wird daS neue kulturelle
Leben Deutschlands entspringen. Denn die
Kultur , die wir wollen, gehorcht keinem
Kommando, sondern im ewigen Wachstum
wird sie sich entwickeln müssen. Es wird
einmal der Tag kommen , tpo daS
deutsche Volk zu dipsen stein er-
nen Stätten wandelt , um sich auf
ihnen in kultischem Spiel zu
seinem unvergänglichen neuen
Leben zu bekennen . . .'

„Mein besonderer Dank gilt allen den
Soldaten des Arbeitsdienstes.
Der Bau wurde geschaffen von Männern des
Nationalsozialismus im Geiste deS Natw-
nalsozialismus . Denn was ist der Ar-
beitsdienst anderes als die Verkörperung
unseres Willens und unserer Entschlossenheit.
Der Arbeitsdienst ist heute der
Stolz unser es Volkes.  Sie treten
vor das Volk hin als die Avantgarde
einerrevolutionärenNation . . .'

„Heute sehen wir über Deutschland die
Sonne wieder aufgehen und feiern heute
mit tiefer Inbrunst und starker Freude das
Fest einer Sonnenwende in dem Bewußtsein,
daß sich in der Tat die Sonne gewendet hat
und daß sie die Verkünderin einer neuen
Zeit in Deutschland ist. Wir brauchen
uns dieser Zeit nicht mehr zu
schämen.  Wir haben zwar nicht soviel
Kanonen wie die andern, aber wasuns
den anderen überlegen macht,
ist dieser konzentrierteLebens-
Wille , der heute in Deutschland
durch einen Mann verkörpert
wird.
Das Weihesprel

An die Rede des Reichen.uisters Dr.
Goebbels  schloß sich daS Weihcspiel zur
Sonnwendfeier an . Dichtung und Chor, ge-
tragen vom Kampf und vom Glauben an
die Bewegung, gipfelten im Deutschland- und
Horst-Wessel-Lied. Dann fielen die Kränze
in den Holzstoß, HJ .-Gebietsführer Kem¬
per  sprach den Weihespruch— und hellauf
loderten die Flammen in den nächtlichen
Himmel. Zapfenstreich und Niederländisches
Dankgebet beendeten die Weihestunde.

RM Mhast«INg-wM
ln Oesterreich

„Frontkimpfervereinigung Deutsch¬
österreichs" verboten

vk. Wien,  22 . Juni
Eine neu« Verhaftungswelle geht durch

Oesterreich. Obwohl erst vor wenigen Tagen
Vizekanzler Starhemberg  einem Ver¬
treter des Pariser „Jour" gegenüber daS
Vorhandensein irgendeiner beachtlichen
nationalsozialistischen Opposition gegen di«
Regierung bestritt und in diesem Zusammen¬
hang Verhaftungen für ganz unnotwendig
erklärte, wurden erst in der Vorwoche in
Salzburg allein über 120 Verhaftungen vor«
genommen. In Wien hat man Generaldirek¬
tor Reubacher  und den früheren Gau¬
leiter der NSDAP, in Riederösterreich.
Hauptmann Josef Leopold,  verhaftet, weil
ihre Namen bei einer Haussuchung auf
irgendeinem Schriftstück gefunden wordenwaren.

Aber nicht nur gegen die nationalsozia¬
listisch gesinnte Bevölkerung, auch gegen
die christlichsozial orientierten
Kreis « geht die Regierung , die
anscheinend ganz unter dem
Druck Starhembergs steht , scharf
vor.  So wurde die „FrontkLmpservereini-
gung Deutschösterreichs", eine der stärk-
sten Stützen der Ehristlichlozia«
lengegendenmarxistischenStra-
tzen terror seit dem November
1018, plötzlich aufgelöst, obwohl noch am
Freitag nachmittag das christlichsoziale
„Reuigkeits-Welt-Blatt" für sie eingetretenwar.

Der Kaiser von Abessinien über
den SteettsaU mit Italien

Englische Stimmen zur Lage
London, 23. Juni . Die Sonntagspresse

enthält wieder eine ganze Reihe von Berich¬
ten zur abessinischen Frage. „Suwday Chro-
nicle" bringt eine Pressennterredung mit
dem Kaiser von Abessinien, in der dieser fol¬
gendes ausführte : Abessinien sei als Mitglied
des Völkerbundes und Signatarmacht des
Kelloggpaktes entschlossen, jedes friedliche
Mittel zu erschöpfen, bevor es zum Kriege
schreite. Es würde sich jedoch jeder fremden
Invasion widersetzen, die während der Ver¬
suche, eine friedliche Lösung zu erzielen, etwa
erfolgen sollte. Der Kaiser gab ferner seinem
Glauben an den Völkerbund Ausdruck und
erklärte, Abessinien habe bisher weder mobi¬
lisiert noch Truppen zusammengezogen. Falls
sich jedoch die italienischen Rüstungen in den
Nachbargebieten Abessiniens weiter fortseben
sollten, würde Abessinien gezwungen sein, sich
zur Verteidigung seines Gebietes vorzuberei¬
ten. Die italienischen Wünsche auf abessini-
sches Gebiet ständen im Widerspruch mii den
Verpflichtungen Italiens als Völkerbunds-
Mitglied und seien eine Bedrohung der Si¬
cherheit Abessiniens. Abessinien sei dankbar
für jede Unterstützung, die es erhalte, wolle
aber nicht seine politische oder wirtschaftliche
Unabhängigkeit opfern.

„Sunday Dispatch" berichtet, daß Eden
einen Vorschlag, in der abessinischen Frage
mit nach Rom bringe. England und Frank¬
reich seien sich darin einig, daß man unter
allen Umständen Italien daran hindern müsse
den Völkerbund zu verlassen.

Ein asiatischer Völkerbund?
Erste Konferenz der Völker Ostasiens

am 1v. August in Tairen
Hsinking,  23. Juni.

Rach einer halbamtliche« Mitteilung wird
am 10. August in Dairev die erste Kon¬
ferenz der Völker Ost »sie ns  erofs-
riet, an der Vertreter von Mandschu ku o.
Japan , Tibet , Siam , China und
der Mongolei  teilnehmen werden. Di«
Konferenz wird sich mit der Frage der Grün¬
dung einer Liga der Völker Ostasiens beschäf¬
tigen. Sie soll den Zweck haben, eine kul¬
turelle, wirtschaftliche und politische Annähe,
rung unter den obengenannten Rationen
herbeizuführen unter der Parole: „Asien den
Asiaten!" Japan wird in der ersten Sitzung
durch den ehemaligen Sonderbotschafter in
Genf, Mazuoka, und Mandschukuo durch den
ehemaligen Botschafter in Tokio, Dinsjao,
vertreten sein.

Vas Thing- HuWütte naüonal-
iorialiWchen Glaubens

Sonnwendfeier ans einer Thingftiitte ans dem Heiligenberg bei Heidelberg
Dr. Goebbels spricht
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Unerwarteter Besuch in Wittenberg

Wittenberg, 23. Juni.
Samstag vormittag traf unerwartet der

Führer und Reichskanzler in
Wittenberg  ein, um die 83 Schwerver¬
letzten des Explosionsunglücks zu besuchen.
Der Chefarzt des Paul-Gerhard-Stiftes be-
richtete über das Befinden jedes einzelnen
von den Verunglückten und sprach die Hoff,
nung aus. nunmehr alle Schwerverletzten
durchbringen zu können. Der Führer trat
dann an das Bett jedes einzelnen, drückte
ihm die Hand, fragte nach seinem Befinden
und ließ sich vom Kreisleiter über die
soziale Lage und über die getroffenen Für-
sorgemaßnahmen berichten. Die Freude der
Verletzten über den unerwarteten Besuch des
Führers war unbeschreiblich. Soweit sie da-
zu imstande waren, erhoben sie die Hand
zum deutschen Gruß: versuchte sich einer zu
erheben, so drückte ihn der Führer unter
freundlichem Zuspruch wieder in die Kissen.

Nach der Besichtigung der Kinderabteilung
und der Säuglingsstation bat der Führer
den Chefarzt noch einmal sehr dringend,
alle Mittel der ärztlichen Kunst anzuwenden,
und alles zu tun, was zur Wiederherstellung
der todesmutigen Männer und Frauen ge-
schehen könne. Bei der Abreise des Führers
wurde er von einer nach Tausenden zählen-
den Menschenmenge begeistert begrüßt.

Die Zahl der bet dem Explosionrunglack In
Neinsdorf Getöteten bzw. ihren Verletzungen er¬
legenen beträgt 63. Die Zahl der Schwerver-
letzten beträgt 88. die der Leichtverletzten 628.
8s Werksangehörige werden noch vermißt; mit
ihrem Tod muß leider gerechnet werden.

Akk Aübkkk
kri dem RelrSs-VnA.Zestkouzm

Leipzig, 22. Juni.
In Anwesenheit des Führers und Reichs-

kanzlerS fand am Freitagabend im Nahmen
des Reichs-Bach-Festes das zweite Orchester-
konzert im Gewandhaus statt, zu dem eben-
falls Neichsminister Goebbels.  Neichs-
slatthalter Mutschmann,  Reichspresse,
ches Tr. Tietrich,  Vrigadesührer Schaub
und Hauptmann Wiedermann  erschie¬
nen waren.

Dem Führer wurde bei dieser Gelegenheit
die neugestistete Bach-Plakette überreicht.
Diese Plakette soll in Zukunst den um die
Pslege der Werke Bachs besonders Verdien¬
ten verliehen werden, was in diesem Jahre
erstmalig durch die Ueberreichung der Pla¬
kette an den Führer geschah. Tie Plakette
befindet sich in einer Kassette aus weißem
Schweinsleder mit Blindprägung. Sie ist In
der Kunstgewerbeschule der Stadt Leipzig
hergestellt worden.

Unter Leitung von Prof. Tr. Abend¬
rot  h brachte das Gewandhausorchester zum
Vortrag: Das l. Brandenburgische Konzert
i» b-dur für Orchester, das a-moll-Konzert
für Cembalo, Violine, Flöte und Streich-
vrchester. Ferner das ä-moll-Kvnzert für
zwei Violinen und Streichorchester und die
Suite Nr. 4 ll-dur für Orchester. Das Kon-
zert wurde von der großen Hörerschaft mit
großem Beifall ausgenommen.

Botschafter von Nibbrntrop berichtet dem
Führer

London, 23. Juni.
Die deutsch-britischen Flottenverhandlun-

zen wurden am SamStag abgeschlossen. Um
11 Uhr verließ dl« deutsch« Abordnung
London im Flugzeug und traf um 14.30
Uhr in Hamburg ein, wo Botschafter von
-iibbcntrop dem Führer in Anwesenheit des
Oberbefehlshabers der Kriegsmarine, Ad¬
miral Dr. h. e. Raeder, Bericht erstattet«.

lieber den Abschluß der Flottenverhand¬
lungen wurde folgendes Kommunique aus-
gegeben: „Die Besvrechunaen zwischen den
deutschen und englischen Vertretern seit der
Veröffentlichung des Notenwechsels vom
iS. Juni haben in demselben freundschaft¬
lichen Geiste wie die früheren Besprechungen
mit anderen Regierungen stattgefunden. Ein
umfassender Meinungsaustausch fand über
Fragen, wie die zukünftigen quali¬
tativen Begrenzungen und zu-
künstigeBauprogramme  statt, und
eine Darlegung sowohl der Stellungnahme
Deutschlands als auch der Vorschläge der
englischen Regierung bezüglich eines zu¬
künftigen allgemeinen Abkommens über
Flottenbegrenzung wird vertraulich  den
Negierungen der anderen interessierten
Mächte in den zukünftigen Besprechungen
deren Vertretern mitgetrilt. Der Meinungs¬
austausch zwischen der deutschen und der
knglischen Regierung hat selbstverständlich
provisorischen  Charakter, da spätere
Entscheidungen auf einer zukünftigen inter¬
nationalen Flottenkonferenz von der
Haltung anderer Mächte ab-
hängen ."

Das Luftschiff..Graf Zeppelin"  ist
um Mitternacht in Pernambuco zu seiner
Heimreise nach Friedrichshafen gestartet und
erreichte nach Mitteilung der Deutschen See¬
warte um 9.00 Uhr den Aequator.

Arühftüü und sonst nichts?
Eder» kommt «« Do««er»1ag arrs Rom mach Part « zurück

lo. Rom, 23. Juni.
Am Sonntag ist der englische Völkerbunds-

minister Eden in Nom eingetroffen. Wenn
auch die römische Presse diesem Besuch große
Aufmerksamkeitwidmet, ist dies nicht als
Nachlassen des bisher im Vordergründe ste¬
henden Interesses an der abessinischen Frage
zu deuten, da ausdrücklich erklärt wird, daß
die Entschuldigung des abessinischen Außen¬
ministers in der italienischen Gesandschaft zu
Addis-Abeba wegen des kürzlichen Flaggen-
zwischensalles absolut nicht als Abschluß des
Zwischenfalles betrachtet wird. Andererseits
läßt man in den Politischen Kreisen Noms
keinen Zweifel darüber , daß
eine Besprechung der abessini-
scheu Fragen durchaus uner-
wünscht  ist . Vielmehr glaubt man, daß
die Frage der italienisch-französischen Flot¬
tengleichheit im Vordergrund stehen werde;
im übrigen warnt die römische„Tribuna"
vor Illusionen und hält eine Wiederkittung
der Front von Stresa für unwahrschein¬lich.

Die amtlichen Mitteilungen über diploma¬
tische Besprechungen Pflegen im allgemeinen
nur genau zu verzeichnen, wann ein
Frühstück und ein Diner  zu Ehren
des jeweiligen Gastes stattgefunden und daß
die Aussprache der bei solchen Gelegenheiten
üblichen „Herzlichkeit"  nicht entbehrt
hat. Ergebnisse solcher Aussprachen erfährt
man erst aus der genauen, oftmals viel-
wöchigen Beobachtung der Presse der betei¬
ligten Länder.

Die Aussprache zwischen dem britischen
Dölkerbundsminister Eden,  der in der Nacht
zum Freitag in Paris eingetrofsen war. und
dem französischen Außenminister Lavalhat
nicht ganz diesen Charakter getragen. Die
Problemstellung für diese Aussprache war
klarer als sonst. Frankreich hatte sich eine ge-
wiffk Aufregung bemächtigt, weil Groß¬
britannien mit dem Deutschen Reich ein Ab¬
kommen über das Stärkeverhältnisder bei¬
den Flotten abgeschlossen hatte. An dieser
Aufregung war weniger die Tatsache schuld,
daß die militärischen Bestimmungendes Ver¬
sailler Diktats als erledigt anzuscchen sind—
denn für so dumm darf man aucki den Dnrcki-

mmittSsramosrn nicht ansehen, daß er an
Dingen fesihält, die in die Gegenwart absolut
nicht mehr passen— als vielmehr die zur
Tatsache gewordene Möglichkeit, daß es in
Europa Außenministerien gibt, die unter Um¬
ständen nicht mehr nach der Pfeife des Quai
d'Orsay tanzen.

Immer stärker wird der Eindruck, daß
. B. Lava! unmittelbaren deutsch-sranzösi-
chen Verhandlungen durchaus nicht ab¬

geneigt wäre; das gleiche gilt von der brei¬
ten Maste des französischen Volkes, allen
voran die Forntkämpfer, die die Lasten des
Krieges in ;eder Weise getragen haben. Aber
in Frankreich wird die Politik nicht von
volksverbundenen Männern gemacht, sondern
den stärksten Einfluß besitzen die Ver¬
trauensleute der Rüstungsindu¬strie und des „Grand Orient de

rance , d. h. der Freimaurerei,
err Lava! muß auch mit diesen Kräften

rechnen.
Berücksichtigt man diese Tatsache, dann

wird man verstehen, daß die Anssprache zwi¬
schen Eden und Lava! so gut wie ergebnislos
geblieben ist. Das deutsch - britische
Flottenabkommen um zuwerfen,
ist auch die französische Politik
nicht mehr imstande.  Ihr geht es
darum, zu verhindern, daß dem Flottenpakt
sein Lustpakt solge, ohne die übrigen Fragen
des Londoner Kommuniques vom3. Februar
i93ö, also Ostpakt usw. damit verquickt zu
haben.

Ursprünglich sollten die Verhandlungen
zwischen Eden und Laval am Freitag ab¬
geschlossen sein. Sie mußten aber am Sams¬
tag fortgesetzt werden. Die Zeit bis zum
Frühstück reichte nicht; dieses Frühstück war
aber gar nicht sür Eden bestimmt, sondern
für den Gesandten Campbell, der in der
nächsten Zeit nach Bukarest geht. Dann tra¬
fen sich Eden und Laval noch einmal. Bis
15.15 Uhr saßen sie beisammen. Inzwischen
unterrichtete Eden seine Negierung telepho¬
nisch. Dann verließ Eden Paris , um sich
nach Nom zu begeben. Zu einer endgültigen
Aussprache wird es erst am Donnerstag
kommen, wenn Eden nach seiner Rückkehr
aus Nom wieder nach Paris kommt.

LeiftmigsfeN der deuWen Jugend
Die sporUtchen Wettkämpfe im Rahme « des deutsche» Iugendfeftes

Wieder stand das Fest der Sommersonnen¬
wende im Zeichen der deutschen Jugend.

In einem alle Erwartungen übertreffen¬
den sportlichen Leistungswettbewerb
zeigten am Samstag das Deutsche Jungvolk,
die Jungmädelschaftund alle 10- bis 14jähri-
gen nicht organisierten Jugendlichen, etiva 4
ßis 5 Millionen insgesamt, den Erfolg der na¬
tionalsozialistischen Aufbauarbeit auf dem Ge¬
biete der körperlichen Ertüchtigung der Ju¬
gend. Die Wettkämpfe bestanden aus 60-Meter-
Lauf, Weitsprung und Schlagball-Weitwerfen;
die 13—14jährigen männlichen Jugendlichen
mußten, um die Siegernadel mit 180 Punkten
zu erhalten, folgende Leistungen erzielen: Weit¬
sprung 3,60 Meter, Ballweitwerfen 40 Meter,
M-Mrterlauf in 9,7 Sekunden, die weiblichen
Jugendlichen der gleichen Altersstufe im Weit¬
sprung 2,80 Meter, im Ballweitwurf 24 Meter
und im 60-Meterlauf 10,3 Sekunden. Be¬
reits am Samstag abend konnte
festgestelltwerden,datzderReichs-

^durchschnittderSieger68v . H. der
Beteiligten gegenüber 33 v. H. im
Jahre 19 33beträgt;  vielfach aber wur¬
den weit höhere Ergebnisse erzielt, insbesondere
in den ländlichen Gemeinden.

In Kiel  sprach der Reichssportführer von
Tschammer und Osten  zum Beginn der
Wettkämpfe zur Jugend, wobei er u. a. sagte:
„Ihr müßt erkennen, daß ihr dort, wo der
grüne Rasen ist und in eurer freien Zeit nach
jeder Richtung hin tun könnt, was ihr wollt,
nicht' nur fröhlich sein sollt, sondern euren
Körper in Disziplin und Zucht halten müßt.
Der beste Ausgleich zwischen Kraft und
Schwäche ist die Kameradschaft. Demjenigen,
der nicht vermag, das zu leisten, was ein Star¬
ker kann, dem seid ein guter Kamerad. Er wird
dann stark sein und stärker werden.Das schönste
Geschenk aber, das unser Schöpfer und Gott
uns schenken kann, ist der Glaube an den Füh¬
rer, der uns wieder zur Ehre und Größe ge¬
bracht hat."

Zahlreiche Verletzte
München.  23. Juni

Am Samstag abend entstand in einem
Borort Münchens in der ZiegeleiOber-
foehring  ei « gewaltiger Brand. Di«
Münchener Berufs- und Freiwilligen Feuer¬
wehren konnten mit einem Niesenaufgebot
trotz Einsatzes von 48 Rohren und achtstün¬
diger aufopfernder Arbeit das große, drei¬
stöckige Gebäude nicht mehr retten. Die
Arbeit der Wehren war um so schwieriger,
als der Brand von starkem Ostwind begün¬
stigt war und die vier 60 Meter hohen
Schornsteine einzustürzen drohten. Di«
zahlreich erschienenen Sanitäts -Kolonnen

müßten mehreren Leichtverletzten
und Rauchvergifteten  erste Hilft
leisten. Zwei Nauchvergifteke mutzten in
Krankenhaus gebracht werden.

Altenburg (Thüringen), 23. Juni
Bei dem Versuch, eine Verstopfung einer

S chl eu sen a n l a g e in einem zehn Meter
tiefen Schacht zu beseitigen, verunglückten
zwei Arbeiter tödlich.  Als der Arbeiter
Elle  wenige Meter in den Schacht gestiegenwar. wurde er, wahrscheinlich durch gif¬
tige Gase,  betäubt . Er stürzte in die
Tiefe, wo sich Wasser in mehr als ein Meter
Höhe befindet. Der Arbeiter Etzold,  der
den Körper seines Kameraden aufschlagen
hörte, rief um Hilfe  und stieg dann selbst
in den Schacht, in den er eoenfalls bewußt¬
los abstürzte. Ein weiterer Arbeiter namens
Fritzmann  eilte auf die Hilferufe herbei
und wollte den Verunglückten Hilfe bringen.
Auch er siel den giftigen Gasen zum Opser
und siel in die Tiefe. Erst die Feuerwehr
konnte die drei Verunglückten bergen. Elle
und Fritzmann waren bereits tot. Etzold
mußte in bewußtlosem Zustande dem Kran¬
kenhaus zugesührt werden. Er befindet sich
jedoch außer Lebensgefahr. Fritzmann warVater vön neun Kindern.

EWa«nd MchanM
' Athen,  22. Juni.

In der Stadt Ed «ssa  in Mazedonien ist
ein Grotzseuer  ausgebrochen, das sich
infolge des starken Windes und des Mangels
an Feuerwehrleuten immerweiter  aus¬
dehnt. Bisher sind an 400 Häuser mit 12V
Läden im Innern der Stadt abgebrannt. Die
Einwohnerschaft flieht nach außerhalb. Auch
die Rationalbank, die Staatsanwaltschaft
und das Gericht, sowie die Volksschule, sind
bereits ein Raub der Flammen geworden.
Das Telegraphenamt ist von Flammen
eingeschlossen.

In der im Nordwesten Indiens gelegenen
Stadt Peschawar brach am Freitagabend
Feuer aus. Da das Feuer durch in der Stadt
gelegene Holzlager und das durch die Hitze auf¬
gedörrte Holzwerk der Häuser begünstigt,
rasend um sich griff, wurden um Mitternacht
Truppen zur Unterstützung der Feuerwehr
alarmiert. Als alle Versuche, den Brandherd
einzudämmen, fehlaeschlagen waren, beschlossen
die Behörden, durch Dynamitsprengungen den
brennenden Stadtteil zu isolieren. Nachdem
die Bevölkerung aus der Gefahrenzone weg¬
geführt war, sprengte man mit riesigen Dyna-
imtmengen freie Flachen rings um den Brand¬
herd. Weitere Einzelheiten fehlen noch.

Polttischer Kurzbericht
Der Theologieprofessor Dr.

Karl Barth - Bonn,  der sich geweigert
hatte, den Eid auf den Führer und Reichs¬
kanzler bedingungslos abzulegen, ist in den
Ruhestand versetzt worden; die religiöse Ein¬
stellung Barths hat auf diese Entscheidung
keinen Einfluß geübt.

Die französischen Aufwendun¬
gen sür die Saarabstimmung  i»
Höhe von über 18.08 Millionen Franken sol¬
len nunmehr von der Kammer genehmig!
werden.

Dem katholischen Bischof von
Kielen,  gegen den die ganze Polnische Oes-
fentlichkeit wegen seines Verhaltens beim Tode
des Marschalls Pilsudski Stellung genommenhat, mußte die öffentliche Feier seines 25jäh-
rigen Priesterjnbiläumsaus Gründen der
öffentlichen Ordnung verboten werden.

Deutsche Schriftleiter  sind in
Griechenland zu einer Rundfahrt auf Ein¬
ladung der griechischen Negierung eingetrof¬
sen und wurden herzlichst empfangen.

Die wegen Annahme von Hilfe¬
send ungenausdem An slandzum
Tode verurteilten rußlanddeut¬
schen Pastoren  Seid und Deutschmann
sollen angeblich zu lOjähriger Verschickung
nach Sibirien „begnadigt" worden sein.

Von kommunistischen Truppen
ausgeplündert  wurde die chinesische
Stadt Jentsiana (Provinz Scheust.) 200 Häu¬
ser wurden in Brand gesteckt. Viele Einwoh¬
ner gelötet uns die katholischen Missionare
verschleppt.

Wegen Unter st ützung des chine¬
sischen Seeräuberunwesens  wur¬
den der Führer der zur SeeräuberbckämP-
sung von der südchinesischen Kantonregie¬
rung aufgestellten Streitkräfte. General
Tsaitenghui und lein Stabschef hingertchtet.

Wegen unsauberer Geschäfte
mit Kunstseidenaktien  stehen gegen¬
wärtig in Tokio 16 japanische Politiker und
WirtschastMhrer. darunter der frühere Han¬
delsminister Makajinna, der frühere Vize-
finanzminister Kuroda und der.frühere Eisen¬
bahnminister Mitsuihi vor Gericht.

Der amerikanische Marine¬
haushaltsplan für  1 9 35  mit 460
Millionen Dollar Ausgaben ist vom Senat
endgültig genehmigt worden.

Das bolivische Parlament  hat
den Waffenstillstandsvertrag mit Paraguay
gebilligt.

BMbrrKMe Erweiterung
des RotwekmeM

Berlin, 23. Juni
Eine bahnbrechende Erweiterung deS Not¬

wehrrechtes von Vorgesetzten gegen Unter-
gebene hat kürzlich grundsätzlich  das
Reichsgericht ausgesprochen. Ein Standort¬
führer einer nationalsozialistischen Gliede¬
rung hatte bei Pflichtgemäßem Einschreiten
gegen einen Untergebenen diesen in Abwehr
eines tätlichen Angriffs tödlich verletzt. DaS
Schwurgericht verneinte die Notwehr; das
Reichsgericht bezeichnet diese Auffassung des
Notwehrrechtes als eng und erklärte, daß der
Standortführer berechtigt und verpflich¬
tet  gewesen sei, Ansehen und Belange der
in ihm verkörperten Befehlsgewalt zu ver¬
teidigen.

Stt Mm Seim festlichen Abschluß
Ser ReichsMeater.FestNvche

Hamburg, 23. Juni.
Die Reichs-Theater-Festwoche fand am

Sonntag abend mit der Festaufführung vo»
Richard Wagners „Meistersingern" ihren
Abschluß. Der Führer und Reichskanzler
ist aus diesem Anlaß persönlich nach Ham¬
burg gekommen, um durch seine Anwesenheit
dem festlichen Tage die besondere Weihe und
Bedeutung zu geben.

Wie ein Lausfeuer verbreitete sich am
Sonntag die Kunde durch die Stadt, daß
der Führer in ihren Mauern weile und un-
geheure Masten von Volksgenosten eilte»
zum Hafen zu den St. Pauli-Landungs-
brücken, wo der Führer, der bereits am
späten Samstag abend in Hamburg ein¬
getroffen war, am frühen Nachmittag von
einer Fahrt auf der Unterelbe
zurückkehrte. Unbeschreiblicher Jubel scholl
dem Führer entgegen, als er in Begleitung
von Reichsstatthalter Gauleiter Kauf¬
mann,  dem regierenden Bürgermeister
Krogmann  und leitenden Hamburger
Männern von Staat , Partei und Wehr¬
macht die Landungsbrücken verließ. Stehend
im offenen Kraftwagen fuhr der Führer so-
dann durch die von unzähligen Tausenden
jubelnder Volksgenosten dicht gefüllten Stra-
ßen der Stadt zum Hotel„Adlantik".

Um 18 Uhr begab sich der Führer zur
Hamburgischen Staatsoper, um der „Met-
stersinger' -Aufführung beizuwohnen.

Bukarest, 21. Jum.
Der deutsche Geschäftsträger hat wegen des

neuen rumänischen Außenhandelsregimes, das
die deutschen Handeljmteressen in empfind¬
licher Weise berührt, Vorstellungen ber der
rumänischen Regierung erhoben. Die Bespre¬
chungen über diese Frage sind noch nicht zum
Abschluß gekommen und werden rn den
nächsten Tagen fortgesetzt.



Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Für Dienstag

und Mittwoch ist vielfach heiteres und war¬
mes, jedoch zu vereinzelten Gewitterstörungen
geneigtes Wetter zu erwarten.

Im Osten hat sich ein Hochdruckgebiet ent-
wickelt, das östliche Luftströmungen zur Folgehat und einen Witterunasumschlag zum Bes.seren bewirkte.

SontitagsriMWÜ
Der Wettergott, dessen Einsicht wir schon

manchmal sehr vermissten, ließ es zum Wo¬
chenende zu der erwarteten großen „Wetter¬
kurve" kommen. Und das war gut, denn
draußen auf den Wiesen liegt gemähtes Fut¬
ter oder halbdürres Heu. Die fleißigen Land¬
wirte waren wegen des ungünstigen Wetters
sehr in Sorge. Bekanntlich müssen dieses
Jahr die großen Löcher, die der letztjährige
trockene Sommer in die Futterställe gerissen
hat, ausgefüllt werden. Mancher Zentner
trockenes und dürres Heu wurde gestern
heimgeschafft und heute früh zogen die Mäh¬
der mit ihren scharfen Sensen aufs neue
hinaus auf die Wiesen, um zu mähen, damit
die Heuernte möglichst bei gutem, sonnigem
Wetter geborgen werden kann.

Das herrliche Sommevwetter kam aber auch
unserer lieben Jugend zustatten. Bekanntlich
fanden am 23. Juni überall die sportlichen
Wettkämpfe statt und da stand schönes Wetter
auf dem Wunschzettel der Jungens und Mä¬
dels. Andererseits galt es aber auch am Abend
des 23. Juni , die Sonnwendfeiern abzuhaltenund auch dazu war gutes Wetter vonnöten.
Beide Veranstaltungen erhielten durch das
großartige Sommcrwetter Len festlichen Rah¬men.

Der sonntägliche Verkehr zeigte gegenüber
dem des vorletzten Sonntags eine aufstei-
gcnde Kurve. Stark war z. B. der Omnibus¬
verkehr, der bereits am Samstag (durch die
Wochenendfahrten einiger Betriebsgcmcin-
schaften) lebhaft einsetztc.

Sportlich interessierte natürlich besonders
der Fnßballkampfum die deutsche Fußballmei¬
sterschaft in Köln, der die Mannschaft von
Schalke als Sieger sah.

Im Schwimmbad war reger Betrieb, der
auch in anderen Bädern des Kreisgebietes
(Herrenalb, Wildbad. Calmbach) zu verzeich¬nen war.

Die Ortsgruppe des Motorsportklubs „Enz-
tal" im Reichsverband des DDAC unternahm
gestern eine Ausfahrt , die in den nördlichen
und mittleren Schwarzwald führte. Es war
eine Schwarzwaldfahrt, reich an Naturein¬
drücken und erlebnisreich für alle Fahrtteil-
nehmcr, die in den Abendstunden wohlbehal¬ten hier ankamen.

Samstag nachmittag ereignete sich auf der
Waldrennacher Straße ein leichter Verkchrs-
unfall. Ein Motorradfahrer streifte beim
Ausweichen ein Mädchen, so daß dasselbe am
Fuß eine Schnittwunde erlitt und ärztliche
Hilfe in Anspruch nehmen mußte.

M/k/Ssüf
Das verlockend schöne Wetter brachte der

Badcstadt an der Enz wieder einen recht leb¬
haften Passantenvcrkehr, der sich hauptsächlich
i» den herrlichen Anlagen bemerkbar machte.
Die Sommcrbcrgbahn wies starke uanspruch-
nähme auf, — Das große Ereignis zum Wo¬
chenende bildete die Enzanlagenbcleuchtung
am Samstag abend, die Tausende von Men¬
schen in ihren Bann zog. — Samstag und
Sonntag war es das Deutsche Jugendfest mitden sportlichen Wettkämpfen und der unver¬
gleichlich schönen Sonnwendfeier auf dem
Sommerbcrg, das die Aufmerksamkeit der
Oeffentlichkeit beanspruchte. — Der Besuch der
französischen Frontkämpfer gab dem ereignis¬
reichen Sonntag die besondere Note. — Das
Rote Kreuz führte wie überall seine Samm¬
lung durch. Sonntag vormittag hielt der
Sanitätszug eine große Hebung ab, worüber
»och ein Sonderbcricht folgt.

Gestern nachmittag gegen 1 Uhr nahm hier
ein Segelflugzeug eine Notlandung vor. Der
Segelflieger, der von einer segelflugsportlichen
Veranstaltung aus einen Langstrcckenflng un¬
ternahm, hatte sich verirrt und ging deshalbauf dem hiesige» Gelände nieder. Die Lan¬
dung ging glatt vonstatten.

Allerlei aus Vieleukeld
Am Samstag abend fand im Gasthaus

zum „Löwen" die jährliche Generalversamm¬
lung des 1. FC. statt. Im Mittelpunkt der
zur Aussprache stehenden Fragen stand die
Sanierung des Vereins. Diese konnte auch
in einem zufriedenstellendenSinne vollzogen
werden. Hier zeigte sich wieder, was erreicht
werden kann, wenn entschlossen, opferbereit
und zielklar gehandelt wird. Die Versamm¬lung würdigte auch diese Tat und dankte dem
Gesamtvorstand. — Die Sonnwendfeier war
auch hier ein großes Fest der Jugend Die

sportlichen Wettkämpfe wurden aus dem
freien Platz im Tal ausgetragen ; dis Leistun¬
gen ließen erkennen, daß die Jugend etwas
kann und für den Sport großes Interesse
zeigt. An den sportlichen Veranstaltungen,vor allem aber an der Sonnwendfeier zeigte
die Einwohnerschaft ihre Anteilnahme. —
Gestern war es unserem Milbürger Christian
Bester vergönnt, seinen 87. Geburtstag zu
feiern. Der Jubilar ist der älteste Mann im
Dorf und erfreut sich größter Wertschätzung.
Interessant ist, daß die Linie der „Bester"
überhaupt durchwegs Männer mit hohem Al¬
ter austveist. Der Bruder des Jubilars , Karl
Bester, vollendete im März d. I . sein 81. Le¬
bensjahr, wahrend der Vetter dieser beiden
Altersveteranen 89 und dessen Schwester 87
Jahre alt wurden. — Unsere Fußballmann¬

schaft, die gestern in Heilbconn spielte, brachte
erfreuliche Resultate heim. Sie konnte gegen
FV. Heilbronn 96 mit 3:1 gewinnen, wäh¬
rend die alten Herren in Uieselvronn 3:3
spielten.

Pforzheim, 21. Juni . Nachdem der „älteste
aktive deutsche Sänger ", der Goldschmied Wil¬
helm Härter in Heil-bronn gestorben ist,
dürfte dieser Ehrentitel Wohl aus Herrn
Friedrich Schmitz in Pforzheim übergehen.
Dieser feierte am 21. Juni d. I . seinen 87.
Geburtstag , gehört seit dem Jahre 1876 —
allerdings mit Unterbrechungen — dem
Männergesangverein „Liederhalle" Pforz¬
heim an, singt noch regelmäßig mit und be¬
sitzt die Ehrenurkunde des Deutschen Sänger¬
bundes für 19jährige Sängertätigkeit.

SaS Fest der deutschen Fugend
im Zeichen von Kameradschaft und Leistung

Neuenbürg, 23. Juni.
Sommersonnenwende und Tag der deut¬

schen Jilgend , diese beiden Begriffe, sind un¬
lösbar miteinander verbunden. Einst das
Freudenfest unserer Vorfahren, heute das
freudigste Fest für unsere Jugend , der Tag,
an dem sie sich messen kann im edlen Wett¬
streit um die beste Gemeinschafts- und Einzel¬
leistung. Es sah anfangs der Woche und noch
am Freitag früh aus , wie wenn die Witte¬
rung -das Fest schwer beeinträchtigen wollte.
Aber strahlend brach der Morgen des Sams¬
tag an und Heller Sonnenschein überflutete
die allüberall in deutschen Landen angetre¬
tenen jugendlichen Scharen der Kämpfer.

Wenn früher die Reichsjugcndwcttkämpfe
nur einen geringen Teil der Schuljugend er¬
faßten, meist in Len Städten , auf dem Land
fast gar nicht, so war es schon ein Fortschritt,
daß in den Jahren 1933 und 1931 die ganze
schulpflichtige Jugend voll erfaßt wurde.
Heute aber ist die ganze Heranwachsende junge
Generation vom 10.—18. Jahre in einer ein¬
zigartigen, noch nie dagcwcsencn Veranstal¬
tung vereinigt.

Es tvar der 2. Leistnngswettbewcrb, dem
sich die Jungens und Mädels stellten. Nach
dem Reichsbernfswettkampf, der in der
Preisvcrteilung am 1. Mai seine Krönung
fand, trat die deutsche Jugend jetzt zum sport¬
lichen Wettbewerb an. Ein großer Teil davon
zählt noch zu den Hauptleidtragenden der
Kriegs- und Inflationszeit , deren körperliche
Leistungsfähigkeit nach ärztlichen Feststellun¬
gen noch viel zu wünschen übrig ließ, ein
Mangel, dessen Behebung als eine der vor¬
dringlichsten Aufgaben im neuen Staat ange¬
sehen wird. Es hat sich nun schon gezeigt,
gemessen an den vorgestern und gestern er¬
zielten Leistungen, daß in zweijähriger, plan¬
voller Arbeit schon recht beträchtliche Fort¬
schritte erzielt wurden und die Schäden
wiedergutgemachtsind und noch werden, die
jene furchtbaren Kampf-, Hunger- und
Elcndsjahre unserer Jugend geschlagen hat¬ten.

Das Fest der deutschen Jugend hatte Heuer
ein ganz anderes Gesicht wie seine Vorgänger,
die früheren Reichs;ngcudwcttkämpfc. Es
ging nicht in erster Linie um die Höchstlei¬
stung des Einzelnen. Der Sport in der Hit¬
lerjugend wird vielmehr in der Gruppe als
Einheit und als Kameradschaftssport betrie¬
ben. Aus den Schwächsten mutz die Mann¬
schaft Rücksicht nehmen, seine Leistung zählt
auch mit in der Gesamtwertung. Die Urkun¬
den, die vom Führer selbst unterzeichnet wer¬
den, besagen daher lediglich, daß am Deut¬
schen Jngcndfest die Jnngmannschaft X mit
so und soviel Punkten den Sieg errang . Um
aber daneben doch auch dem Einzelnen einen
Ansporn zu geben, wird die gute Einzellei-
stimg durch eine schöne Siegernadel geehrt.
Einzclsicgcr ist jeder, der mehr als 180Punkte
erreicht, eine Anforderung , bei der schon Be¬
achtenswertes geleistet werden muß.

Doch ist diese Forderung immer noch so
gehalten, daß eine solche gute Leistung künftig
jeder Jugendliche erreichen kann, der unter
normalen Bedingungen ausgewachsen ist und
Interesse und Lust am Sport hat. So wird
schon die Jugend zur Kameradschaft und zum
Gemeinschaftssinn auch im Sport erzogen, der
Einzelne wird und muh seine hohe Befriedi¬
gung darin finden, daß die kleine Gemein¬
schaft, der er eng verbunden ist, den Sieg
davvnträgt . Bei den Wettkämpfen traten nur
ungefähr gleichen Gruppen an.

Eine Armee von Jungens und Mädels be¬
teiligte sich im ganzen Reich an diesem Wett¬
kampf, wie man sic in solcher Zahl und zu
solchem Anlaß noch nie beisammen sah. Kein
Haus, das nicht einen Teilnehmer stellte.

So werden die Jungen und die Ange¬
hörigen und Acltrreii erfaßt und mitgerissen,
für den Sport geworben und gewonnen, denn
wo wäre - er Vater und die Mutter , die sich
angesichts der guten Leistungen ihres Kindesnicht mitfrcuen würden?

Mögen diese beiden so harmonisch verlau¬
fenen Tage nun auch noch die wenigen immer
noch zweifelnd und kritisierend seitwärts
Stehenden veranlassen, dem Werberuf - er
Hitlerjugend zu folgen und sich in - ie ihnen
ällen vffenstehenden Reihen einzuordnen.

Bald ist der Werbemonat Juni zu Ende und
es liegt nun nur noch an den letzten zehn
Prozent , daß der Traum einer einzigen, star¬
ken, fest in sich geschlossenen deutschen Jugend
Wirklichkeit wird, zum Wohl unseres Volkes
und Staates . Auch die Jugend des Führers
bietet wie dieser Jedem nochmal die ehrlich
ausgestreckte Hand ! Greifet zu! Seid einig,
einig, einig!

Verlauf in Neuenbürg
Samstag früh 7 Uhr traten 202 jugendliche

Kämpfer, 103 Knaben und 99 Mädchen, froh-
gcstimmt urid kampfeslustig bei strahlendem
Sonnenschein aus der „Großen Wiese" an.
Die Stadtverwaltung hat in überaus vorbild¬
licher Weise alles vorbereitet und zur Ver¬
fügung gestellt, was zu einem einwandfreien
und reibungslosen Ablauf der Kämpfe not¬
wendig war. Nachdem die Flaggen gehißt, der
Flaggenspruch gesprochen, die vaterländischen
Lieder und das Lied der deutschen Jugend
verklungen waren, eröfsnete Fähnlcinssührcr
GLltcnboth-Rotenbach die Wettkämpfe, an de¬
nen außer Neuenbürg auch Waldrennach und
Rotenbach tcilnahmcn. Die in mustergültiger
Ordnung Angetretencn boten für den Zu¬
schauer ein erhebendes Bild . Reibungslos
und rasch wickelten sich die Mannschafts- und
Einzelwcttkämpfeab. Auch die Grundschüler
übten im Schulhof auf ihre Art Sport und
freuten sich riesig über die anschließend ans¬
geteilten Prachtsbrczeln, die die Stadtverwal¬
tung in dankenswerter Weise zur Verfügung
stellte. Vom ABC -Schiitzen bis zur Jung¬
mädchenführerin ließen sichs alle gut
schmecken, auch die Kampfrichter!

Nachmittags kamen nach einem Wcrbe-
marsch durch die Stadt Spiel und Reigen zu
ihrem Recht und Jungens und Mädels
maßen sich nochmal im Staffettenlaiifeu.

Anschließend erfolgte die Siegerehrung
und Prcisvcrteilnng durch Sportrcfcrcnt der
HI , Breitling . 100 von 293 Teilnehmern,
also 19,26 Prozent , konnten mit einer Sieger-
nadel geehrt werden. Ein Jahr lang, bis zum
nächsten Jugendtag , schuüickt sie nun das
braune Ehrenkleid der jugendlichen Kämpfer.
Der Erfolg ist sehr erfreulich und beachtens¬
wert. Die zehn Bestleistungen - er Einzel¬
wertung erkämpften sich bei den Mädchen:
1. Emilie Gchring mit 299 Punkten, 2. Ma¬
rianne Gchring 287 P .. 3. Maria Frauh 272
Punkte , 1. Margarete Gehring 262 P ., 5. Ger¬
trud Hagenbuch 257P ., 6. Meta Kohm, Wald¬
rennach 256 P ., 7. Elisabeth Ehrhardt , Wald¬
rennach 251 P ., 8. Waltraud Essich 251 P .,
je 9. Brigithe Kern und Helga Lutz 217 P .,
je 10. Irene Holzky und Margarethe Heiner
239 P . Bei den Knaben: 1. Kurt Vogt mit
275 Punkten , 2. Heinrich Dürr 256 P ., 3. Al-
brecht Lempp 251 P ., 1. Werner Schwämmle
253 P ., 5. Erwin Hablizel 213 P ., 6. Heinz
Müller 238 P ., 7. Erwin Bester 236 P -, 8. Al¬
bert Scherer 235 P ., 9. Emil Neuweiler 231
Punkte, je 10. Werner Rößler und Erich Neu¬
weiler mit 232 P.

Es ergibt sich also die verblüffende Tat¬
sache, daß die zwei besten Leistungen des
Tages sogar von Mädchen erkämpft wurden.

Ans den Mannschaftskämpfen gingen als
Sieger hervor der Spielmannszug mit durch¬
schnittlich 221I Punkten, die Jungmädel¬
schaft 1 (Gcgcnhcimer) mit durchschnittlich
228.1 Punkten.

Die Reihenfolge der anderen Gruppen ist
bei den Jungens : Spielmauuszug 221,2P .,
Jungenschaft bleu Weiler-Waldrennach 220 P .,
Jungcnschaft Schleeh 191,6P -, Jnngenschaft
Kramer 160,1 P ., Jnngenschaft Fuchslocher
175.1 P ., Jnngenschaft Fieß 167,6P ., Jungen-
schast Dcmmler-Waldrennach 161,8P ., Jun¬
genschaft Schuckardt 153,6 P.

Bei den Mädchen: Jungmädelschajt Ge-
genheimer 228,1 P ., Jungmädelschaft Craub-
ner 211,8 P ., Jungmädelschaft Ziegler 209,6
Punkte, Jungmädelschaft Schüler 188,3 P.

Die zwei besten Jungengruppen bekamen
als Preis drei Zeltbahnen u. einen Tornister,
die zwei Jnngmädelschafteu einen Fahrten-
Kochtopf, Schlagbälle und Ballschläger.

Hochbefriedigt ging die Jmend nach Hause.
Anschließend wandte sich das ganze Interesse
der zahlrreichen Zuschauer dem um 5 Uhr
beginneirden, traditionellen Stadtlauf um die
Wander-Ehrenplakette mit dem Äild Hinden-

„Gau-Organisationsamt
Betr . Beschaffungsvorhaben.

Unter Hinweis auf das SonderrundschrribenFolg « 27/3S, Berteiler 12/K. werden die Kreis¬
dienststellen nochmals daran erinnert , daß di«
entsprechenden Meldungen allerspätestens 2S. d.
M. hier eingrgangen sein müssen.

Fehlanzeige ist gegebenenfalls zu er,ia>,e».

«mt für Volkswohlfahrt
Der Reichs- und preußische Minister des

Innern hat eine Sammelpause für die Zeit vom
1. Juli bis 30. September 1935 angeordnct. Die
für diese Sammlungen erteilten Genehmigungenfind widerrufen.

Di « Straßen - und HauSsammlung für dasHilsswerk „Mutter und Kind" am 29. und
39. Juni 1935 fallt noch nicht unter daS Sammek-
derbot. Die Straßensammlung erfolgt als Büch¬
sensammlung mit Veilchen und HolzlSsseln als
Abzeichen; Verkaufspreis je 29 Pfg.

Die Haussammlung erfolgt als Listensammlung,
wobei der Spender eine Glastür ^ --kette erhält.

Die zur Sammlung verwendrten Büchsen müs¬
sen ein Streifenband mit der Aufschrift „Hilfs¬
werk Mutter und Kind" tragen.

«aut Abmachung des Amtes für Bolkswohlfahrt
mit dem Reichsderband für Außenwerbung und
den WirtschaftSgrupPen Einzelhandel und Gast¬
stätten- und Beherbungsgewerb« find deren Mit¬
glieder bereit, zur Borbereitung der Sammlung
das Plakat „Deutschland muh stark werden" un¬
entgeltlich anzuschlagen.

Die Mitglieder der Fachgruppe Gebrauchs¬
werber in der ReichSsachschaftDeutscher Werbe-
fachleute/NSRDW . haben zugesagt, durch prak¬
tisch«, d. h. sachliche Arbeitsleistung , sich propa¬gandistisch zu beteiligen."

burgs zu. Der Lauf führte, 1800 Meter laug,
durch die ganze Stadt . Nach einem Vorlauf
von 800 Meter schloß sich eine Schwedenstaffel
mit 100, 300, 200 und 100 Meter an. Vier
Mannschaften mit je 5 Läufern, gebildet aus
zwei Mannschaften des Fnßbaüvereins , einerdes Turnvereins und einer der Motor -Wl,
rangen um den Wanderpreis . Der Turnver¬
ein konnte wiederum in einer Zeit von
4 Min . 28,6 Sek. in klarer Führung als Sie¬
ger durchs Ziel gehen. Es folgten die zwei
Mannschaften - es Fntzballvcreins, dann die
Motor -SA . Dreimal mutz die Plakette hin¬
tereinander errungen werden. Dann geht sie
endgültig als Siegespreis in die Hände des
siegenden Vereins über. Gelingt es also dem
Turnverein auch nächstes Jahr wieder, als
Sieger durchs Ziel zu gehen, dann hat er sie
sich erlämpst. Die Strecke ist nun ein für ave
Mal genau festgelegt, sodaß im kommenden
Jahre lange vorher mit dem Training begon¬nen werden kann.

Sonntag Vormittag 7„30 waren HI und
BDM zum Kanrpfe angetreten, rund
Jungens und über 200 Mädchen aus Neuen¬
bürg. Waldrennach, Dennach, Schwann, Con¬
weiler, Arnbach, Gräfenhausen, Höfen und
Arnbach.

Den Wettkärnpscn ging eine stimmungsvolle
voraus, bei der die Führerschaft in kernigen
Worten die Versammelten zum edlen Wett¬
streit ermunterte.

Die Kämpfe waren sehr umfangreich und
zogen sich bis gegen 12 Uhr hin. Auch hier
sah man sehr gute Leistungen. Es kam klar
zum Ausdruck, daß unserer Jugend der Sinn
für Körperpslege durch Sport und Turnen in
Fleisch und Blut übcrgegangcn ist. Die Be¬
kanntgabe der Einzelsieger konnte nur teil¬
weise noch vorgenommen werden, da cs im
Interesse der Wettkämpfer angebrachter war.
die Veranstaltung abzuschlietzen und die
Standorte zu entlassen, denn die Auswärti¬
gen hatten noch ihren Heimmarsch vor sich.
Die Bekanntgabe der Einzelsieger und -siegc-
rinnen sowie der Mannschastsergebnisseer¬
folgt später.

Abendlich« Sonnwendfeier
Droben ans dem Schloßberg, umrahmt von

den Ruinen des alten Schlosses, fand die
Sonnwendfeier statt. Es war für alle ein
wunderbares Bild, als die Flammen prassel¬
ten und voll mächtiger Kraft in den Nacht¬
himmel hinein loderten. Allgemein bestand
der Eindruck, daß die Entscheidung, die Feier
diesmal vor der Burgruine abzuhaltcn, eine
glückliche war. Es war wirklich sehr stim¬
mungsvoll und so recht dazu angetan, in den
Herzen der Jugend jenes Feuer wieder zu
erwecken und zu entfachen, jenen Geist der
Volksgemeinschaft und Verbundenheit des
Menschen mit der Natur , den auch unsere
Vorfahren gepflegt und ihrer Jugend weiter-
vererbt haben. Vom Turnplatz und vom
Panoramaweg aus muß der Eiirdruck über¬
wältigend gewesen sein, wie man übereinstim¬
mend hören konnte.

Sprcchchöre und Lieder des Jungvolks und
der HI umrahmten die Feier. Im Mittel¬
punkt stand die Ansprache des Unterbannfüh¬
rers an seine Gefolgschaften. Niemand wir¬
kte eindrucksvolle Feier vergessen. Möge der-
ausgesprochene Wunsch Wirklichkeit werden,
daß bei der nächsten Sommersonnenwende
der Ring der gesamten deutschen Jugend fest
gefügt und geschmiedet den Holzstoß umla¬
gert, beseelt von dem Gedanken des Dienstes
für Volk und Vaterland . Nach einem Fackel¬
zug durch die Stadt , an dem sämtliche For¬
mationen der NSDAP teilnahmen, wurde
auf dem Marktplatz mit dem Deutschland-
und Horst Wessel-Lied die Sonnwendfeier ge¬
schlossen.



Französische Frontkämpfer in Wil-bad
Wildbab , 23. Juni . Ms erste größere

Frontkämpfergruppe aus Frankreich kamen'am
Sonntag abend 44 französische Kriegsbeschä.
digte nach Stuttgart , wo sie für eine Woche
Gäste von Herrn Dr. h. r. Robert Bosch sind.
Es handelt sich um Mitglieder der Vereinigung
des Unterstaatssekretärs Delsue, der durch sein«
Bemühungen zur Besserung der Beziehungen
zwischen Frankreich und Deutschland bekannt
ist.

Die französischen Gäste wurden heute früh
9.30 Uhr auf der Rheinbrücke bei Kehl von
einer Abordnung der Firma Robert Bosch-
Stuttgart unter Führung von Direktor De-
batin  auf deutschem Boden herzlich willkom¬
men geheißen. In großen Omnibussen ging
dann die Fahrt nach Baden-Baden, wo der
einem kurzen Aufenthalt die Kuranlagen de-
sichtigt wurden, und dann weiter nach Bad
Wildbad, wo die Gäste von dem Führer der
deutschen Kriegsopferversorguna Oberlind-
ober,  dem Presseleiter der NSKOV ., Dr.
Dick, und dem Gauamtsleiter der NSKOB.
für Württemberg und Hohenzollern. Standar¬
tenführer Greß,  erwartet wurden.

Der Empfang der Gäste durch ihre deut¬
schen Kameraden und die Vertreter der Be¬
hörden und der Partei war überaus herzlich
und kameradschaftlich. Bei einem gemeinsa¬
men Essen im Sommerberghotel begrüßte
Neichskriegsopferführer Oberlindober
die „Kameraden aus dem anderen Graben'
namens der alten deutschen Frontsoldaten
und der Kriegsopfer und wies darauf hin.
daß die französischen und deutschen Front¬
kämpfer üch schon seit über 20 Jahren ken¬

nen. Die ehemaligen Frontsoldaten aus bei¬
den Lagern hassen sich nicht, sondern achten
sich. Es ist notwendig, diese gegenseitige Ach-
tung der Frontsoldaten auch auf die Völker
und vor allem aus dir sunge Generation
dieser Völker zu übertragen. Die alten Front¬
kämpfer sind verpflichtet, vom Frieden zu
sprechen, denn sie kennen den Krieg, dessen
Folge im Weltkriege lO Millionen Holzkreuze
waren. In Deutschland will niemand einen
Krieg. Reichskriegsopferfahrer Oberlindober
schloß mit dem Wunsch, daß die Kriegsopfer
sich immer mebr näher kommen und ein.
ander helfen.

Es sprachen dann noch verschiedene fran-
zösische Frontkämpfer und der Bürgermei¬
ster von Wildbad, Kießling.  BdM , und
HI . überreichten den Gästen Blumen.

Nach dem Besuch der Badeeinrichtungen von
Wildbad fuhren die Gäste mit ihren deutschen
Kameraden über Hirsau, Calw, Böblingen nach
Stuttgart , wo sie im Laufe des Abends eintra¬
fen. Bei einem kurzen Rundgang durch die
Stadt legten die Gäste zu Ehren der deutschen
Gefallenen am Denkmal des ehemaligen Gre¬
nadierregiments Königin Olga (1. Württ.)
Nr. 119 einen Blumenstrauß mit einer Schleife
in den französischen Farben nieder. Dann
folgten sie einer Einladung der Firma Robert
Bosch in den Bahnhosturm, an der auch
Reichskriegsopferführer Oberlindober teil¬
nahm.

Ein offizieller Empfang der französischen
Gäste findet am Montagvormittag im Stadt¬
garten statt.

Sonnwend ans dem Sommeeberg
Wildbab, 21. Juni.

Zinn dritten Mal feierte die Jugend Sonn¬
wend. Erstmals jedoch zog die gesamte Wild¬
bader Jugend , an ihrer Spitze die HI , hinauf
ans die Schwarzwaldhöhe, um dort, um¬
rauscht von den dunklen Schwarzwaldtannen,
umfangen vom tiefen Schweigen des Heimat-
Waldes, Sonnwend zu begehen. Es hat gewiß
skeptische Menschen gegeben, die es auf den
ersten Augenblick nicht fassen mochten, daß
man mit der Jugend auf dem rund 800 Meter
hohen Sommerberg, wenn die Dunkelheit die
Heimatbcrge in ihre Fittiche genommen hat,
eine solche Feier veranstalten könnte. Diese
Skeptiker wurden eines anderen belehrt, viel¬
leicht nahmen sie gar an der Feier teil und
dann werden sie davon überzeugt gewesen
sein, dag der Ort sür diese Feier, die ja ganz
auf die Naturverbundenheit abgestimmt ist,
der einzig richtige und gegebene war. Die
Stadtverwaltung machte der Jugend und den
Teilnehmern an der Feier mit der freien
Hin- und Rückfahrt auf der Bergbahn ein
Geschenk, für das ihr gedankt werden darf.

Die Beförderung ging trotz des starken
Andranges glatt vonstatten. Die Feier fand
auf der Schiwiese statt. Eine zirka tausend-
köpfige Menschenmenge, umsänmte den freien
Platz, auf dem die HI , das JV , BDM und
die sonstigen Gliederungen der Partei im
Viereck Aufstellung genommen hatten. Die
PO -Kapelle erösfnete die Sonnwendfeier mit
schneidiger Marschmusik. Stnrmführer Dr.
Sommer gab zuerst die sportlichen Ergebnisse
des Sonntags bekannt und würdigte in einer
kernigeil Ansprache die sportlichen Leistungen
der HI . des JV und des BDM . Er dankte
den Kampfrichtern, den Lehrern, der Stadt¬
verwaltung, dem Turnverein , Fußüallverein,
sowie den städtischen Arbeitern und Angestell¬
ten sür die Mitarbeit und schloß mit einem
„Siegheil" auf die Sieger des Deutschen Ju-
gendfcstes 1935. Bürgermeister Kießling hän¬
digte anschließend den Siegern und Siegerin¬
nen die Sportnadel aus.

Inzwischen war es dunkel geworden. Die
HI stimmte ihre Kampflieder an, Sprechchöre
klangen über den Platz und verhallten im
abendlichen Bergwald, Musik ertönte : der
feierliche Augenblick war gekommen. Lebens¬
frohe Jugend drängte sich um den mächtigen
Holzstoß, den ein Mitglied der HI zur Ent¬
zündung brachte, so daß in kurzer Zeit die
Flammen mächtig znm sommerlichen Nacht¬
himmel emporloderten.

Kreisschulnngsleiter Kern  trat vor, um
kurz über den Sinn der Sonnwend im neuen
Deutschland Grundsätzliches zu sagen, denn
diese Feier, veranstaltet von der Jugend , die
den Namen des Führers trägt , ist ein in die
Gegenwart und Zukunft unseres Volkes hin¬
einleuchtendes Symbol. So wie sich das
Feuer heiliger Begeisterung und opservollen
Kampfes im Herzen unseres Führers entzün¬
dete, um dann die Herzen seiner Mitkämpfer
zu erfassen, so soll die Jugend das Feuer des
Kampfes und der Begeisterung in die Zu¬
kunft tragen, denn sie ist der Fackelträger un¬
seres Führers . Im Schein des Sonnwend-
feurs gelobte die HI dem Führer unverbrüch¬
liche Treue.

Der stellv. HJ -Führer Pfeiffer  erin¬
nerte daran, daß die HI für ein Deutschland
der Ehre und Freiheit kämpfe, daß ihr Kampf
aber auch den verkappten Feinden des heu¬
tigen Staates gelte.

Jungvolk -Führer Rest - Neuenbürg legte
seiner Rede den Gedanken zugrunde, daß
dieses Sonnwendfencr für unsere HI ein Fa¬
nal für den Kampf bedeute. Wir von der
HI kämpfen für die Einigung des Volkes,
wir sind die Kämpfer der Zukunft und da
können wir nicht die Zersplitterung dulden,
deshalb trete jeder Junge und jedes Mädel in
unsere Reihen und streite mit uns.

Ortsgruppenleiter Vollmer  gedachte in
seiner Ansprache der im Weltkrieg gefallenen
Heldensöhne und der gefallenen Kameraden
der Bewegung. Zu ihrem Gedenken senkten

sich die Fahnen und die PO -Kapelle spielte
das Lied vom guten Kameraden.

Sprechchöre und Kampslieder dröhnten
hinaus in den Sommenabend. Die Wild¬
bader Jugend legte ihr Treubekenntnis für
den Führern nd für ihr Vaterland ab und
wird immer da stehen, wo der Führer steht.
Auf ihn wurde ein „Siegheil" ausgebracht und
zum Schluß der denkwürdigen Sonnwendfeier
1935 erklang ans Len Höhen des Sommerbergs
das Horst Wessel-Lied. Langsam verzehrten
sich die Flammen und nach und nach kehrte
auch die Stille der Schwarzwaldeinsamkeit
wieder. Die Bergbahn brachte sämtliche Teil¬
nehmer wieder sicher zur Stadt zurück.

Merkblatt für Eintritt von Studenten
als Freiwillige ln die Wehrmacht

Berlin , 22. Juni
Für den Eintritt von Studenten der Jahr¬

gänge 1910/1913 als Freiwillige in die Wehr¬
macht wird ein Merkblatt veröffentlicht, in
dem zunächst mitgeteilt wird, daß die nächste
Einstellung am 1. November 1935 erfolgt.
Die Dienstzeit läuft vom 1. November 1935
bis 80. November 1936. Das Merkblatt teilt
dann im einzelnen mit, wer als Freiwilliger
eingestellt werden kann und wo die Einstel¬
lung möglich ist. Soweit freie Stellen verfüg¬
bar sind, ist Einstellung möglich im Heer bei
einer Waffengattung eigener Wahl und in
der Luftwaffe. Zur Kriegsmarine (Marine¬
artillerie) können wegen der Kürze der für
die Annahme zur Verfügung stehenden Zeit
nur Studenten der Hochschulen Hamburg
und Kiel eingestellt werden. Das Merkblatt
gibt dann genaue Auskunft darüber, wie der
Student eingestellt wird. Unter anderem wird
dabei mitgeteilt, daß die Meldung spätestens
bis zum 15. Juli 1935 zu erfolgen hat.

Vom Stuttgarter Erdbeerenmarkt. Von,
Württ . Landesobstbauverein wird uns ge-
schrieben: Seit Samstag setzt die Belieferung
des Stuttgarter Marktes mit Erdbeeren
(Prestlingen) mit aller Macht ein. Die Zu-
fuhren für die nächste Woche lassen noch
eine Steigerung erwarten . Dabei ist die
Qualität als ausgezeichnet zu bewerten.
Noch halten die Stuttgarter Hausfrauen
mit dem Einkauf zurück, warum , ist nicht
ganz erklärlich. Die Preise bewegen sich
zwischen 20 und 30 Pfennig. Jedenfalls
sollte dieser Preis die Kauflust anregen.
Erdbeeren sind die erste heimische Frucht,die aus den Markt kommt. Sie wird von
jedem gerne gegessen und die Hausfrau sollte
für ihre Familie die günstige Gelegenheit
erfassen, nach der langen früchtelosen Zeit
ihren Lieben die erste heimische Frucht vor¬
zusetzen. Sie hilft gleichzeitig mit, daß
deutsche Bodenerzeugnisse bevorzugt be¬wertet werden.

Die K i r sche n e r n t e ist gering und es
ist sehr zu bedauern, daß durch die an.
haltend ungünstige Witterung die Früchte
aufspringen und unansehnlich werden. Durch
die reiche Erdbeerenernte wird der Ausfall
an Kirschen ausgeglichen. Darum , Haus-
srauen. haltet mit dem Einkauf nicht zurück,
deckt euren Bedarf in dieser Woche, in der
die Anlieferung jedenfalls die größte ist und
die Preise sür alle tragbar sind, kauft undeßt Erdbeeren!

Stuttgarter Wochenmarktpreisev. 22. Juni.
Großverkaus: Obst:  je 1 Pfd. Erdbeeren
(Gartenprestlinge) 20—30, Walderdbeeren30,
Stachelbeeren (unreife) 16—18, süße Kir¬
schen 18—30; Gemüse:  1 Pfd. Kartoffeln
4. 1 Pfd. Buschbohnen (breite) 50—55; ein
Psund Brockelerbsen 20—22, 1 St . Kops¬
salat 5—10, 1 Pfd. Wirsing (Köhlkraut)10—12. 1 Pfd. Weißkraut (rund) 14—15.

1 St . Blumenkohl 10—40; 1 Bund Note
Rüben (neue) 12—15; 1 Pfd. Gelbe Rüben
(lange Karotten) 7—8, 1 Bund Karotten,
runde, kleine 10—12, 1 Bund Zwiebel, mit
Rohr 8—12. 1 St . Gurken, große 15—35,
1 St . Rettich 6—12, 1 Bun^ Monatrettich,
rote 6—7, weiße 10—15, 1 St . Sellerie
(neue) 12—15, 1 Pfd. Tomaten 50—55. ein
Pfund Spinat 12—15, 1 Pfd. Rhabarber 8
bis 10, 1 Stück Kopfkohlrabi 4—7 Pfg.
Marktlage:  Zufuhr in Beeren, Kirschen
und Gemüse reichlich; Verkauf in Obst stok-
kend, in Gemüse lebhaft; auch in Gemüse
sind reichliche Zufuhren zu erwarten.
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Aufstiegsspiele zur Gauliga

Gnu Bade« ,BlN. Konstanz— Germania Brötzingen anSgek.
Gau Bauer«

ST. Bavrentb - Viktoria Aichaflenbura S: t
Ga« Sübwest

VLB. Darmsta!» - Notwelk Sranksurl „ —SB. Saarbrücken — Lvel RuNelsben» 0 : 1
Vereinspokalspiele

l SC. Nürnberg — Stuttgarter ST.VC. Augsburg — Wacker MünchenSV. Waldboi - VfB. MNblbiirgl. SC. Pforzheim - SV. BreitenFreiburger SC. — SB (>4 Rastatt
Wacker Nürnberg — SvVaa. Sürth

Freundschaftsspiele
am Samstag. . .

TB. Zuffenhausen— SB. Böcktngeii 8Svorikr. Stgt . — SvVgg Untertürkbelm «Wacker Btberacb— Svortsr. Eßlingen 4 :Srankonia Karlsruhe —Phönix tzuowiasb. tBauern München—Nacing-Tlnb Stratzba. 4

7 : »
4 : 3
4 : 10 : 2
4 :1

aiisaes.

VfL. Neckarau— Amicitla ViernheimSTB . Frankfurt — ViV. Sriedberg
. . . und am Sonntag

:0

Stuttgarter Kickers—̂ 8A. Pirmaien» 8̂ ^8SvV. Weingarten — SvSr . Eßlingentlingen — " 'SvV Reutlingen — Union BückingenSB. Neckargartach- Phönix Ludw asb.SvV. Scilbronn VS- SC. Birken eldStädieiviel Sriedrichßb. - Bib.-McnacnTSV . Münster - TSV . SellbachSV. Backnang- SvSr . Stuttgart tSnnal .i 2SvVgg. Untcrlürkhetm- VkV. Lndwigsbg. 8Eintracht Frankfurt —SC Hanau 98 7Kickers Lsfenvach- SC. Caelsbach 1SV . S» Dar,»stabt - Union Niederrad 1VfR. Gaisbura - SvVgg. Prag 2Hellbrauner SvVgg. — SvSr . Heilbronn 10
Länderspiel

Sn Kovenbagen
Dänemark — Norwegen 1

Auswahlspiele
Sn Mainz

Gau Südwest — Ga» Mitte 0
S» Miiblhcim

Srankfukl-Ofsenbach— Hanau 2

: 3: S
:0
:3
:4: 1: 3
:0
: 3: 1

:0

:1

:t

Der Belgier zum drittenmal Europameister
Der Berliner Sportpalast hatte mit der

Veranstaltung eines BerufSLoxkampsabend
am Freitag keinen schlechten Griff getan. Der
Kampf um die Europameisterschaft im
Schwergewicht zwischenB i nz e nz H o w e r-Köln und dem Belgier Pierre Charles,
hatte seine Anziehungskraft nicht verfehlt.
Erst nach Mitternacht kletterten die beiden
Kämpfer aus dem Ring. Gerade dieses Tref¬
fen erfüllte aber die hochgespanntenErwar¬
tungen nicht. Hower verlor eindeutig über15 Runden nach Punkten.

- Rsrm Weltrekord von EKrM
Der deutsch-schweizerische Geher Arthur

Schwab stellte bei einem Rückkampf für
„Rund um Oslo", das in der vergangenen
Woche von dem Norweger Brunn vor dem
Letten Dahlinsch und Schwab gewonnen
wurde, einen neuen Weltrekord auf. Auf der
Bahn durcheilte er die 15 000 Meter in
1:09,04,7 und blieb unter der alten Best¬
leistung des Franzosen Courtois von 1:10,32,8.
Zweiter wurde Dahlinsch in 1:10,23 vor
Brunn (1:11,01,30).

Znrzklt Ist Preisliste Nr. 3 gültig DL. V. IS: R00.
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Vertreter in: Keuenbürx : lleinr. Slüller, SUneralrvasser-Oroö-
kancklunA, Del. 406. Karl Lcdumacker Wrv., SUneralvasser-
Qroükancklunx, Delek. 303. ^ rndacti : brieckrlck Wielanck,
SiineralvvasserkancklA., Del. 426 ^ mt Neuenbürg. Lirken-
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Hmt Wilckback. llerrenalb : Wild. DrLnkIer, ^ potdeke,
Del. 85. bklarveUer : brnst Hüll, Mneralvvasserdancklung.
Wllckback: Oarl Duback sen., Mneralv/asrerdancklg., Del.62.

bür <lie liebevollen lleveise berrlicher^ ateilasbme beim
Helmxsnx unserer lieben batscblafenen

krlsrls Nsueels
Zpredien vir allen unseren inni§8ien Dank au8. öesonder8
danken vir dem lderrn ?5arrer 5ür die tro8treldren V̂ orte,
dem Î eidrendlor kür den erliegenden Oe8an§, kür die vielen
Î ranrE und blumenzpenden, sovie allen denen, die sie rur
letrten kuliestätte begleiteten.

Me trauernden NinlerdUedenen.
Lirkenkeld, den 22. )uni 193S.
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Personal und Stellungen, Gegenstände
zu verkaufen und zu erwerben, Woh¬
nungen zu vermieten und zu mieten,
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Alles im privaten und wirtschaftlichen Leben
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Zeitungs-Anzeige!
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C. Meeh scheu Buch-
vandlg.. Neuenbürg.
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Um die Erhgttrmg«nd Wege des
deutfthen Waldes

Tagung der Landesgruppe Württemberg des Deutschen Forstvereins

Der Herr Neichsstatthalter hat im Namen des
Reichs den Ministerialsekretär Bosch im Innen¬
ministerium auf seinen Antrag in den Ruhestand
versetzt.

Londrat Knapp.  Oberamtsvorstand in Freu¬
denstadt, tritt kraft Gesetzes mit dem Ablaus des
Monats Juli 1935 in den Ruhestand.

Der Führer und Reichskanzler hat den Ober-
studiendirektor Dr. Seysang  an der Deutschen
Oberrealschule in Barcelona zum Oberstudien¬
direktor einer staatlichen höheren Schule in Würt¬
temberg ernannt . Der Kultminister hat ihm die
Leitung des Dillmann-Nealgymnasiums in Stutt-
gart übertragen.

Im Bereich der Reichsbahndirektion Stuttgart
sind die Reichsbahn Inspektoren Brecher  in
Auiendors lBahnhvs) nach Besigheim als Bor¬
steher des Bahnhofs. Klein  in Ehlingen (Bahn¬
hof) nach Stuttgart (Reichsbahn-Verkehrsamt L).
Wälder  in Stutlgart -llntertürkheim (Lahnhof)
nach Wuppertal zur Reichsbahndirekiion »nd
Burger  in Ebingen (Württ .) Bahnhof nach
Ellwangen (Bahnhof) versetzt worden.

Der Herr Landesbischof hat Stadtpfarrer
Marquardt  in Dopfingen. Dek. Aalen, und
Pfarrer Herrmann  in Hohengehren. Dek.
Schorndorf, ihrem Ansuchen gemätz in den Ruhe-
stand versetzt.

„BewM es !"
Das yandaufheben machts nicht ! Das

kann jeder so halbwegs lernen ! Auch nicht,
daß du das Horst -Wessel-Lied kennst und bei
jeder Gelegenheit Sieg . Heil schreist! Im

- 5 ' VoikswokssQ
Herzen mußt du deinen Nationalsozialismus
haben und ein aufrechter , konseauenter
Mensch mußt du sein! And wenn du dir
deiner Menschenwürde soweit bewußt gewor¬
den bist, daß dein Herz dir befiehlt : Du willst
helfen ! Du mußt helfen ! Du darfst Helsen,
dann kommst du von selber zur NS .-V 0W-
wyhlfahrt.

Schw. Gmünd , 21. Juni . Am 18. und 19.
Juni hielt die La «des gruppe Würt¬
temberg des Deutsche « For ft Ver¬
ein  s in Gmünd ihre diesjährige Jahres-
tagung ab. Die Mehrzahl der Teilnehmer an
der Tagung war bereits im Laufe des Montag
eingetroffen . Biele von ihnen benützten gerne
die gebotene Gelegenheit , gegen Abend das
Segelfliegerlager Horuberg zu besuchen. Am
nächsten Morgen begann im Saal des Rathau¬
ses die Hanptversammlung . An Stelle des er¬
krankten Landesgruppenfuhrers Forstmeister
Feucht begrüßte Oberforstrat Zimmerle  die
Anwesenden und mit besonderer Freude
Finanzminister Dr . Dehlinger,  Oberbür-
ermeister K 0 ura d, Präsident O . Rau von
er Württ . Forstdirektion , Professor Dr.

Schwenke ! und Dr . Paret  vom 'Landes¬
amt für Denkmalpflege , den forstlichen Gau¬
fachberater Forstmeister Böpple,  die Ver¬
treter des Badischen Finanz - und Wirtschafts¬
ministeriums und der Landesgruppen Bayern
und Baden.

Der Fmanzminister überbrachte die Grüße
des württembergischen Landes und seiner
Negierung und streifte kurz die volkswirt¬
schaftliche Bedeutung des Rohstoffes Holz im
Blick auf die allgemeine Rohstofflage unseres
Landes . Er betonte, daß die Forstwirtschaft in
Württemberg auf hoher Stufe stehe.

Oberbürgermeister K 0 nrad  hieß die Mit¬
glieder der Landesgruppe in Gmüud herzlich
willkommen . Der forstwirtschaftliche Gau-
sachberater , Forstmeister Böpple,  sprach
als Vertreter des forstpolitischen Apparates
der NSDAP , und versicherte, daß das von
der nationalsozialistischen Negierung zu schas¬
sende Ne ich s f 0 r st g e s e tz frei sei von
jedem Bürokratismus und fern jeglicher
starren Form , und daß den süddeut¬
schen Belangen voll Rechnung ge¬
tragen  werde . Oberegierungsrat Mcl-
l i n g-Karlsruhe entbot die Grüße des Bäd.
Finanzministeriums — Forstabtcilung —
und der badischen Berusskameraden . Obcr-
regierungsrat Vogt Herr-  Ansbach über-
brachtc die Grüße der Landesgruppe Bayern
des Deutschen Forstvereins.

Anschließend berichtete Oberforstrnt Aim¬
mer le  über die Tätigkeit des Führerrats
der Landesgruppe im vergangenen Jahr und
über eine vom Führer des Deutschen Forst-
Vereins , Generalforstmeister v. Keudell , nach
Güttingen und Kassel einberufene Schulungs¬
tagung.

Der Leiter der Forstabteilnng bei der Lan-
desbauernschaft , Oberforstmeister Dr . D a nri-
eck er , erörterte dann ausführlich „Die
Grundzügr einer Vorrats - und
Kontroll Wirtschaft im Walde ".
Ausgehend von der Lage am heimischen und
am Weltholzmarkt fei es heute mehr denn
je Aufgabe und Ziel jedes Wirtschafters , an
allen Waldorten einen höchst!eistuugsfähigen
und möglichst wertvollen Holzvorrat heran¬
zuziehen . Zu bedenken sei dabei , daß Vor-
aussetzung und Grundlage für solche Arbeit
ein gesundes Waldwesen und Mifchbestorkung
sei. Nur eine fortdauernde Veredelungsaus¬

lese, die stets die bestveranlagten einzelnen
Bäume (Borratsglieder ) begünstige, lasse die¬
ses Wirtschaftsziel erreichen.

Er gab seiner Ueberzeugnng Ausdruck, daß
Lei stetiger Erhaltung eines gesunden Wald-
Wesens unter gleichzeitiger Verbesserung der
Bodenfruchtbarkeit zweifellos auch mit einer
mengenmäßigen Mehrholzerzeuguug zu rech-
nen sei. Abschließend kam der Redner darauf
zu sprechen, daß eine solche Waldwirtschaft,
deren Hauptziel die Pflege des Holz -
Vorrats und die Ueberwachung  sei¬
ner Entwicklung ist, heute schon sofort auf
jeden Waldwirtfchastsbetrieb übertragen wer¬
den könne.

Forstmeister Schäffer -Kohlstetten sprach
über die „Durchführung der Vor-
rat s pflege im schlagweisen Hoch-
Wald ". In längeren Ausführungen beant¬
wortete er die Frage , welche Forderungen
der Grundsatz der Pflege des Vorrats an
einen schlagweifen Betrieb stellt, und wie
diese Forderungen verwirklicht werden kön-
nen , wenn der schlagweise Betrieb als solcher
auch bestehen bleiben soll, wie dies für den
weitaus überwiegenden Teil der württ . Wal¬
dungen säst ausschließlich zutrisst.

Am Nachmittag wurde trotz aller Unbill
des Wetters der Simsen und der Rechberg
bestiegen. Im Blick aus diese beiden, fest
Ende des letzten Jahrhunderts angesorste-
ten , eindrucksvollen und vorher kahlen Berge
wurde gründlich) Las Für und Wider der
Aufforstung vou Oedland und Schafweideu
in technischer, wirtschaftlicher und laudschaft-
licher Hinsicht erörtert.

Am Abend fanden sich die Grünröcke mit
ihren Frauen im Stadtgarten zusammen , um
gemeinsam mit Freunden und Bekannten
einige frohe Stunden zu verbringen . Oberforst,
rat Lohrmann  begrüßte die Erschienenen;
musikalische Darbietungen einer Kapelle und
des Männergesangvereins Gmünd sowie Vor¬
führungen des Gmünder Geiger -Rings trugen
zur Ausschmückung des Abends bei.

Zum Abschluß der Tagung wurden am
Mittwoch unter Führung von Oberforst¬
meister Dr . Dannecker  von der Forst¬
abteilung der Landesbauernschaft einige bei
Leinzell, Psahlbronnu und Kaisersbach lie¬
gende, als vorbildlich bekannte
Ä a u e r n w a l d u n ge n, sogenannte Bei¬
spielsbetriebe,  besucht . Nach einem
einleitenden kurzen Dortrag , der die beson¬
deren Verhältnisse des Baucrmvaldes und
seiner Besitzer auch im Nabvllll der allge¬
meinen Volkswirtschaft den Anwesenden noch
einmal vor Angen führte , konnten sich alle
Teilirehmer davon überzeugen , mit welcher
Liebe und Hingabe diese Besitzer ihre Wal¬
dungen pflegen und welche Erfolge ihrer
Mühe Lohn find.

Waldarbeiker, wem, Dein Pfeifchen leer
rfk»klopfe es nicht im Walde aus, nur zu
leicht kann aus dem Fünkchen ein Wald-
bravd entstehe«.

Die im Jahr 1735 errichtete überdachte
Holz brücke  vou Neckargröningennach Neckar¬
rems auch der kommenden Kanalisierung des
Neckars welchen. Die Brücke ist für den vor¬
gesehenen Schiffsverkehr zu nieder. Damit ver¬
schwindet wieder ein altvertrautes Bild der Er¬
innerung an vergangene Geschlechter

Stuttgart , 21. Juni . (Schwere Un¬
fälle .) In der Eisenbahnbetriebswerkstättc
Nosenstem wurde am Donnerstag nachmit¬
tag ein 19 Jahre aller Lokomotivheizer in
dem Augenblick von einer Maschine ersaßt,
als er einen ' Feuerungskanal verließ . Er
wurde eine Strecke weit geschleift und trug
eine starke Lungenzerreißung  und
Nippenbrüche davon . Der Verletzte mußte in
das Karl -Olga -Kraukenhaus übergeführl
werden . — Am Donnerstag nachmittag kam
in der Waiblinger Straße in Bad Cannstatt
eine 1s Jahre alle Radfahrerin einem in
gleicher Richtung fahrenden Slraßenbahnzug
u nahe und würde dadurch zu Boden ge-
chleudert. Sie zog sich einen Schädel-

bruch  zu und wurde in das Krankenhaus
Bad Cannstatt eingelirfert.

Mm , 21. Juni . (Schwere Verkehr §-
Unfälle .) Am Donnerstag abend kam auf
der Staatsstraße Stuttgart —Ulm Leim Ler-
chenfeld ein Personenauto ms Schleudern und
rannte gegen einen Baum . Der Fahrer und
seine Frau mußten mit schweren Verletzungen
ins Krankenhaus verbracht werden. Das Fahr¬
zeug wurde stark beschädigt. Bei den Verletzten
ycncdelt es sich um ein Ehepaar Kluge  aus

.Schlesien . Während der Mann sich auf dem
Wege der Besserung befindet, dürfte die Frau
kaum mit dem Leben davonkommen. Das Ehe¬
paar wollte in Ulm einen Besuch bei Bekannten,
machen. — Ecke Römerstraße und Ziegelgasse
stießen ein Motorradfahrer und ein Radfahrer
aufeinander . Der elftere erlitt leichtere Ver¬
letzungen am Kopf, der letztere mußte mit
einem Oberschenkelbruch ins Krankenhaus ver¬
bracht werden.

CtüWMM EtNMlNM
zum Führer -sH

-er Motorbrigade Südwesr ernannt
Stuttgart , 21. Juni . An Stelle des auf so

tragische Weise aus dem Leben geschiedenen
Stafselführers Schweyer  übernahm dieser
Tage Stasfeljührer Emminger  im Auf¬
trag des Korpsführers Hühnlein die Füh-
rung der Motorbrigade Südwest.

ArjtMtzM eines StaaMeLnLes
kAxentiericdt äer w 8. - Press«

Aalen , 2l . Juni . Die Kreisleitung Aalen
gibt bekannt : Wegen unerhörter Angriffe aus
Staat und Partei ist am Dienstag , 18. Jnni,
Walter Otto G a u p p, Aalen , von der Württ.
Politischen Polizei , Außenstelle Ellwangen.
vorläufig festgenommen und der Staats - .
anwallschaft zur weiteren Verfügung dor-
gesührt worden . Gaupp wird sich vor dem
Sondergericht zu verantworten haben . Dies
wird für viele keine besondere Uebrrraschung
sein, da dieses Vergehen nur eine Fortsetzung
der bisherigen Machenschaften dieses Herr»
darstellt.

Die alte Schuld
Der Nsman einer Mvtlerliebs ^

von Lelene Norbert
v-beberreckt-fKutz durch Verlassanstalt Man ». Reien - burg.
öö. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Herrlich !" Was dieses „herrlich" alles umschloß, ahnten
die Damen nicht. Für den Professor hatte sich eine Mission
erledigt , ohne daß er den Finger hatte rühren müssen.

„Und gnädige Frau ?"
„Mich zieht nichts mehr in die Wett ynuws . Weder «ine

Erinnerung noch eine Hoffnung ."
Das klang schon wieder bitter und abweisen!»
„Wo werden sich die Damen niederlassen ?" s
„In Konstanz, im Seehotel ."
„Ein Prächtiger Aufenthalt . Dort sollten Sie länger

b?«ibe», damit Fräulein Marlene das Leben am See kennen
lernen kann."

„Wie müßt« es erst am Meere setnw - "
Sehnsüchtig fielen die Worte von den jungen Lippen.
„Das Leben liegt noch vor Ihnen , Waldnixlein . Auch Cie

werden Welt und Menschen kennen lernen ."
„Um unglücklich zu sein." —
Frau von Gregori hielt die Hand ihrer armen Richte fest.
„Der liebe Herrgott wird dein Kind beschützen."
Professor Altmann empfahl sich. Er wußte genug und

wollte nach München zurück. Dem Fürsten würde er von
dort sein Nichteintreffen irgendwie plausibel machen.

Ihn drängte es zu Frau Irene zurück. Bald würde der
beste, gütigste Mensch aus seinem lieben München fort sein.
Für immer.

Das Alter kam, — und er blieb allein . Und sie, die er
wie eine Heilige verehrte , folgte widerspruchslos dem Sohne,
der sich«in neues Leben zurechtzimmerte.

Menschenschicksal! /

Als er am Abend des nächsten Tages schon wieder in der
Prinzregenteustraße seinen Besuch machte, schalt ihn Frau
Irene , lachte ihn Hansjörg aus.

Er selbst schwieg. Wandte den grauen Kopf und sah
traurig zum Fenster hinaus.

Hansjörg legte ihm von rückwärts di« Hände aus di«
Schultern.

„Freund ?"
„Marlene kommt nach Konstanz in das Seehotel ." '
Ein Ausruf der Freude entfloh dem Munl « Frau Irenes.
„Wirklich , Mich!? Ach, das wird wunderschön! Du bringst

mich doch auch hin , Hansjörg , nicht wahr ? "
„Gewiß , Mama , wenn es dein Wunsch ist. Für uns

bleibt es sich ja gleich, wo wir uus häuslich niederlassen.
Ich freu« mich auch, die Kleine wiederzusehen."

Frau Irene winkte den Freund zu sich heran . Sie nahm
seine Hände in die ihren.

„Du bleibst nicht zurück. Mich!, gehst mit uns !"
„Rein , Irene . In die nächsten Wochen fällt der Kongreß

in Kopenhagen . Ich bin der einzige Delegierte ."
„Gut . Aber nach R . kommst du mit . Ziehst ganz zu uns.

Wir richten dir ein Atelier ein, mit dem du zufrieden sein
wirst ."

Er küßte die bittend gefalteten Hände.
„Nein , Irene , nein ! Dein gutes Herz flüstert dir un¬

mögliche Dinge zu."
„Warum unmöglich, Mich!? Mama hat recht. Du gehörst

zu «ns . Wir bilden sozusagen eine Familie ."
„Unsinn ! Werdet froh sein, wenn ihr mich los bekommt."
Frau Irene legte ihm schweigend die Hand auf den

Mund . Ihre Augen schimmerten feucht.
Da beugte er sich noch einmal über die schlanken Hände.
„Immer , immer werde ich bei dir , bei euch, daheim sein,

wenn ich auch meine Zelte i» München nicht niederreitze."
Seine Gedrücktheit schwand. Er wußte : Di« Entfernung

war ein Nichts, wenn die Liebe maß.

Uber dem Bodensee spannte sich blau der Himmel . Sans,
kräuselten sich die Wellen in der Morgensonne und di»
Möven schaukelten sich mit entfaltetem Gefieder auf ihren
Rücken.

Von der breiten , eleganten Terrasse des Seehotels führ - '
ten Stufen zum See herunter.

Auf ihnen schritt ein Mädchen, Marlene . — Ihr Eesicht-
chen strahlte vor Seligkeit . Herrlich, herrlich war es hier?
Sie hätte die Welt umarmen mögen, die sie so ungeahnt
beglückte. Jede Stunde tat ihr leid, die sie im Bette ver¬
schlafen mußte . Jede schien ihr ein Diebstahl an sich selbst.

Sie begriff die Tante nicht, die so lange in den Federn
blieb . Beim Frühstück wollten sie sich erst auf der Terrasse
treffen.

Bis dahin lief sie dem Ufer entlang . Mit Hellen, leuch¬
tenden Augen die neue Umgebung betrachtend . —

Am Horizont tauchte ein Dampfer auf . Sie eilte dem
Hasen entgegen . Mit einer unbekannten Lust tauchte sie in
dem Eewoge der Menschen unter . — Je mehr es von ihnen
wimmelte , umso bester gefiel es ihr . —

Sie sah auf die kleine Uhr an ihrer Hand . Konnte sie
die Landung abwarten?

„Wann trifft das Schiff ein ?" wandte sie sich fragend
an einen Bediensteten.

„In einer kleinen Viertelstunde ."
Marlene überlegte . Eie getraute sich doch nicht zu blei¬

ben. Tante sollte nicht warten . Flink eilte sie den Weg
zurück.

Frau von Gregori übersah ihr Kommen. Eine kleine
Gruppe Menschen fesselte ihre Aufmerksamkeit.

Ein Diener schob einen Rollstuhl auf die Terrasse heraus,
auf dem eine Dame mit schneeweißemHaare saß. Das Ge¬
sicht erschien, trotz dieser Umrahmung , noch ungewöhnlich
jugendlich und die seinen , sympathischen Züge in ihm grif¬
fen einem seltsam an das Herz.

Ein großer, schlanker Herr schritt neben ihr und hielt
eine Hand der Dame in der seinen-

(Fortsetzung folgt.) .
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Köln. 23. Juni.
Gibt es eigentlich ein besseres Beweis¬

mittel sür die Anteilnahme der Stuttgarter
Sportgemeinde am Kampf ihrer VfB.-Elf in
Köln als die Tatsache, daß rund siebenein¬
halbtausend Fußballbegeisterte per Sonder¬
zug nach Köln fuhren ? Es ist weiß Gott
keine Kleinigkeit, am Schluß einer arbeits¬
reichen Woche acht Stunden in Dritter-
Klasse-Wagen zu fahren , dann den ganzen
Trubel eines solchen Endspieles mitzumachen
und am Abend eines so ereignisreichen
Tages die gleiche Strecke wieder zurück zu
gondeln, um sofort auf die Redaktion zu
wandern . Dazu gehört wahrlich ein schönes
Stück Begeisterung! Aber wer in solch
einem Sonderzug saß. der hatte keine Zeit
zum müde werden. Die herrschende Atmo-
sphäre war zu erwartungsvoll . Allerdings,
vom Spiel selbst wurde verdammt wenig
gesprochen. Was sollte man sich gegenseitig
auch noch erzählen, die „Gazetten" hatten
in den letzten Wochen dieses Treffens sowie¬
so nach allen Seiten hin beleuchtet. So
hatte man denn Zeit. Sprechchöre  ein¬
zuüben und da es überhaupt noch an einem
eigentlichen VfB.-Schlachtrus fehlte, wurden
gleich verschiedene ausprobiert . Da hörte
man : ..Ha . ho . he — Vf B.", oder „E h,
ha . ho — Schalke  i st k. o." „Nach
echter Schwabenart — hat Schalkes Sieg
'n 'en Bart ". Etwas holprig , aber echt
schwäbisch! An den Wagen hatten Witzbolde
mit Kreide allerlei lustige Anschriften an¬
gebracht. zum Beispiel: „Abteilung für
Meckerer und Nörgler am  DFB .,
oder „Der wackere Schwabe forcht
sich nicht , auch wenn von Schalke
kommt ein  Wicht ". Dazu kam noch
das endlose laut tönende Liedersingen und
dann natürlich das obligate Fähnckenwinken
„Schalke wirds euch geben!"

In Wuppertal  bekamen wir Gelegen¬
heit. die Meinung der Rheinländer zu er¬
kunden. Ein wohlbeleibter rundlicher Bahn¬
polizist. der aus- und abpatrouillierte . ries
uns mit wahrer Stentorstimme die Worte
„Na . euch wird ' s Schalke schon
geben"  entgegen . Ein wackerer Fußball¬
fanatiker! Und dann war es nicht mehr
weit zu der alten Domstadt Köln am Rhein.
Mit brausendem Jubel fährt der Zug in
der Halle ein. Da standen nun Schwaben,
die in Köln ansässig sind und erwarteten
Freunde aus der alten Heimat. „Jo.
Karle , bisch komma und d ' Sofie
hoscht net mitbrocht?  Ha . ben i jetzt
froh, daß e amol wieder richtig schwätza ka."

. So und ähnlich lauteten die Begrüßungs-
. Worte und dann ergoß sich der endlos fchei-
' nende Strom in die Stadt . Bis zum Sonn¬

tag mittag stand Köln im Zeichen der rot¬
weißen VfB.-Farben . Erst gegen 12 Uhr
kamen die Anhänger der 04er. Dann aller¬
dings in Hellen Haufen. Ihre Fahnen flat¬
terten und belebten die Straßen . Mit Omni¬
bussen, Sonderzügen . Autos und Fahr¬
rädern zogen sie in Köln ein. Nun be¬
herrschte Blau -Weiß das Stadtbild.
Katastrophe am Fürstenhof

Nur Eingeweihten war es angeblich be¬
kannt. daß die VfB.-Els im Fürstenhos
abgestiegen war . Dieser Fürstenhof liegt
direkt am Bahnhofsplatz gegenüber dem
Dom. Hier zentralisiert sich der Verkehr der
Großstadt und schon am Samstagabend war
es allgemein bekannt: Der Schwabenmeister
ist im Fürstenhof . Damit begann natürlich
der „N u n n" aus dieses Hotel. Endlose

' Ovationen wurden den Spielern dummer
weise bis lang nach Mitternacht dargebracht

. Dazu kam noch, daß im ersten Stock ein Kon¬
zert-Kaffee bis zum Morgengrauen offen

i hatte . Die natürliche Folge war . daß die
' Spieler , die doch die Ruhe so nötig hatten
§ kaum zum Schlaf kamen. Was es aber heißt

bei solch einem entscheidenden Spiel am
, Ruhe und Schlaf verzichten zu müssen, das

sah man am Sonntagmorgen , als die elf
> VsB.ler reichlich übernächtig zum Frühstück

erschienen und weil ein Unglück selten allein
' kommt, kam auch gleich die zw e i t e H i obs
, botschast : Weidner kann nicht

spielen.  Seine alte Verletzung am
Kn i e machte sich wieder so stark bemerkbar

' daß an seine Ausstellung nicht gedacht wer
> den konnte. Dafür beschloß die VfB.-Leitung

Kotz in die Verteidigung  zu stellen
' Nach unserer Meinung war dies von vorn
. herein eine empfindliche Schwächung des

Schwabenmeisters.
Dr . Skrölin beim VfB.

Im Laufe des Vormittags besuchte Ober
. biirgermeisterDr . Strölin  und der
' Sportreferent der Stadt Stuttgart, Rechtsrat

Dr . Locherdie  VfB .-Spieler. Nach freudiger
Begrüßung wünschten sie den elf Mannen alles

- Gute für das Spiel. Vom DFB . lieh sich—
> wie schon in Leipzig — niemand sehen, ob-
, wohl Unterführer Linnemann,  Prof . Dr

Glaser und D r. Tandri  in Köln an¬
wesend waren. So war denn Köln um die Mit¬
tagsstunden des Sonntags auf allen Straßen
und Plätzen angefüllt von erwartungsvollen
Schlachtenbummlern, bis dann gegen 1 Uhr
der Marsch zum Stadion begann.
„Echte Schalke-Anfeuerungslrompeken!"

Dann strömen wir hinaus zum Stadion.
Eine unübersehbare Menge von Fahrzeugen
wälzt sich träge dahin . Und da taucht auch
schon die wuchtige Fassade des Kölner Nhcin-
stadions vor uns auf. AlS Mittelpunk: die
groß ausladende Säulenhalle , gruppiert von
den im Wind flatternden Fahnen . In der
Mitte die grüne DFB .-Fahne . flankiert von
Not-Weiß und Blau -Weiß, den Mannschafts¬
bannern . Da Stadion bietet einen überwäl¬
tigenden Anblick. Das Spielfeld zeigt eine
tadellose Grasnarbe und über allem strahlt
eine prachtvolle Junisonne , wie wir sie die¬
ses Jahr noch ganz selten geniesen dursten.
Gegen ^24  Uhr ist das Stadion restlos ge¬
füllt . Humor und Stimmung braucht man
nicht erst herbeiwünschen, die Menge unter¬
hält sich selbst. Wer mußte nicht lachen, als
Verkäufer „Echte Schalkeanseue-

rungstrompeten"  anpriesen oder als
der Radioansager in unverfälschtem „kölsch"
auffordert , daß sich alle diejenigen, die heute
neue Anzüge anhaben . sich nach Halbzeit zu
einem Besichtigungsrundgang ausstellen sol¬
len, denn neu wäre der Anzug dann nicht
mehr.
„Sie kommen, sie kommen"!

SA . marschiert auf und sperrt das Spiel¬
feld ab. Eine SS . - Kapelle versucht den
Lärm zu übertönen , aber dann braust ein
nicht endenwollender Jubel auf : „S i e ko m-
men . sie kommen!  Die Helden des
Tages ! Auf der Tribüne haben sich unter¬
dessen eingefunden: Vom DFB .: Dr . Gla¬
ser. Dr.  Tandri,  Reichstrainer Nerz,
Landessportführer Dr . K l e t t. Oberbürger¬
meister Dr . Strölin.  Dr . Locher  und
als Vertreter der Stadt Köln Präsident
Terboven.  Gauleiter Grohe  und in
Vertretung des Ncichssportführers Gaubeauf¬
tragter Neinnarz.  Mit nicht enden¬
wollendem Jubel empfangen stürmen nun
die Mannen des VfB. heraus , gefolgt von
den Schalker Knappen. Das Kreuzfeuer der
Photographen ist vorüber.

Schalke«4hat Anstoß- bas Spiel beginnt
Nutz und Kuzorra wählen,

schalle hat Anstoß und schon stehen sie vor
dem VfB.-Tor . Seybold  kann im letzten
Moment den durchgebrochenen Kalwitzki
toppen, der Ball geht zur Ecke. Jetzt köpft
Kuzorra gegen die Latte. Man sieht jetzt
'chon: Der VfB. hat ungeheures Lampcii-
steber, in allen Teilen ist Schalke überlegen.
Dieses war der erste Streich!

Der Ball wandert von Mann zu Mann und
immer wieder steht einer der Königsblauen vor
dem VsB.-Tor. Endlich kommt Lehmann zum
Schutz— Mellage hebt das Leder über die
Latte. Aber schon wieder gehen die Blauen zum
Angriff über. Scepan  schießt, die Autzen-
läuser des VfB. werden glatt üüerrannt, eine
Kalwitzky - Flanke  erreicht Pörtgen,
Kapp läuft zu spät heraus und schon kracht der
Ball unter die Latte. 1:0!
Schalke diktiert das Spiel

VfB. findet sich immer noch nicht. Sey¬
bold  muß in höchster Not zur Ecke wehren
und auch Buck kann Pörtgen  nur mit letz¬
tem Einsatz abstoppen. Dann kam eine Ku-

orrabombe  an den Pfosten. Auf der Ge¬
genseite tritt Koch einen Strafstoß, Mellage
ist Sekunden vor Haagaam  abspringenden
Ball. Gleich darauf hat Urban  wieder eine
Ecke erzwungen und nur mit letztem Einsatz
kann das drohende Unheil abgewehrt werden,
" aaga  kämpft und seine Bälle jagt Leh -
mannMellageindie  Hand. Schalke über¬
nimmt immer deutlicher das Kommando. Nun
erreicht Rebmann  auf der vorderen Linie
'tehend, einen Nachschuß Pörtgen  s. Der
Schiedsrichter Best fällt eine etwas zweifel¬
hafte Entscheidung. Die Menge tobt unauf¬
hörlich.
Halbzeit: 3 : 0

Bökle  wird in aussichtsreickierStellung
im Strafraum gelegt. Der Strafstoß von
der 16-Meterlinie wird abgewehrt, aber dann
ist schon wieder Schalke da und Pörtgen gibt
aus 20 Meter einen scharfen Schuß zum
zweiten Tor ins Netz.  Unaufhörlicher
Jubel , überall flattern die blauweißen Fähn¬
chen. Nun will der VfB. aber endlich auch
etwas erreichen. Im Gegenstoß köpft Leh¬
mannan die Latte.  Schalke ist schon
wieder im Angriff. Gelle  sch köpft aus
12 Meter mit wunderbar Placiertem Stoß
zum dritten Tor.  Gleich darauf ist
Halbzeit.
Gellesch schießt zum 4 : 0 ein

Im Lager der Württemberger ist man
niedergeschlagen. Nach kurzer Erholung

VfB. hat umgestellt. N u tz steht jetzt halb¬
links, K o ch halbrechts, Bökle in der Mitte
und Haaga  rechtsaußen . Schalke ist nach
dem Anpfiff wieder am VsB.-Tor . Sey¬
bold  macht Hand , die Kuzorra -Bombe ver-
fehlt ihr Ziel. Das vierteTorerzielt
wiederum Gellesch,  der einen Ka-
witzkyball aus der Luft ins Eck befördert.
VfB .'s erstes Tor

Nun legt sich auch der VfB. ins Zeug.
Nutz schießt zu Koch , Koch zu Bökle,
dieser spurtet und mit prachtvollem Schuß
erzielt er das e r st e Tor.  Gleich daraus
geht ein Lehmann-  Kopfball knapp dar¬
über. aber dann ist es doch wieder Bökle.
der im Zweikampf Sieger bleibt und zum
zweitenmal einschießt.
VfB . drängt — Schalke schießt

Das Stadion gleicht einem Hexenkessel.
Die Stuttgarter Schlachtenbummler finden
bei ihren Anfeuerungsrufen auch die Unter¬
stützung zahlreicher Westdeutscher. Fast zehn
Minuten lang ist der VfB. klar überlegen.
Immer wieder rennt er gegen die verstärkte
Schalker Abwehr an . Die Knappen sind
aber nicht aus der Ruhe zu bringen . Szepan
kommandiert seine Halbstürmer , die hinten
mit ausgeholfen haben, spontan wieder nach
vorn . Ein Bombenschuß von Nutz verfehlt
in der 18. Minute nur knapp das Tor . I n
der 20 . Minute  wird das Schalker Tor
von den vollzählig angreifenden Stnttgar-
tern hart bedrängt , aber die Abwehr klärt
und Poertgen  erhält freistehend den
Ball . Er Paßt zu Kalwitzki.  der un-
bedrängt , kaltblütig und bedächtig den
fünften Treffer der Schalker anbringt .' Dann
hat der Altmeister wieder zeitweise das Heft
in der Hand . In der 33. Minute kommt eine
Flanke von Koch zu Haaga.  Die Schal¬
ker Verteidigung ist nicht zur Stelle , Sze-
pan  zögert mit dem Eingreifen und schon
steht die Partie mit 5 : 3 nach einem Treffer
von Haaga  für den VfB. wieder hoff¬
nungsvoller . Der Jubel über diesen Erfolg
hat sich noch nicht gelegt, als im Gegenvor¬
stoß der großartig aufgelegte Poertgen wie-
der durchkommt und aus 10 Meter Ent¬
fernung mit wahrer Meisterschaft in die
Ecke schießt.  6 : 3. In den letzten zehn
Minuten ist Schalke wieder Herr der Lage.
Fünf Minuten vor dem Abpfiff kann zwar
Stuttgart noch ein viertes Tor erzielen —
einen kernigen Schuß von Nutz fängt Mel¬
lage nur hinter der Linie — aber das Spiel
kann jetzt von den Stuttgartern nicht mehr
gewonnen werden. VfB. drängt noch ein¬
mal, doch Mellage und Bornemann sind

ziehen die Mannschaften wieder ins Feld, laus dem Posten. Es bleibt bei dem 6:4

Ein verdienter Sieg der KöniMlauen
Wenn man als Unparteiischer Stellung zu

dem Spiel nimmt, so kann man nur sagen:
Der Sieg der Schalker ist ver¬
dient!  Schalke war taktisch, in Ball¬
behandlung und Zusammenarbeit den VfB.-
lern überlegen. Der VsB. litt in der ersten
Halbzeit unter starkem Lampenfieber, daraus
ergab es sich, daß die einfachsten Bälle ver¬
pfuscht wurden . Im einzelnen kann man
sagen, daß Kapp  an dem ersten Tor schuld
war . aber später ganz gut ins Spiel kam.
In der Verteidigung stand mit Seybold
der beste Mann des VfB.. Kotz konnte
Weidner nicht ersetzen,  ohne aber
ein Ausfall zu sein. Die Läuferreihe
schwamm in der ersten Halbzeit vollkommen.

nach der Pause war Buck zweifellos sehr gut
und auch die Außenläufer  kamen besser
in Fahrt . Der Sturm litt zu Anfang unter
der Platzaufstellung, keiner der fünf konnte
sich in der gewohnten Weise durchsetzen.

Nach der Pause war Böckle als Mittel¬
stürmer außerordentlich gefährlich, Koch war
wiederum der große Techniker. Nutz über¬
nahm die Ausgabe als zweiter Mittelläufer
mit großem Erfolg. Haaga  auf dem rechten
Flügel zeigte verschiedentlich gute Sachen,
konnte aber im übrigen die Leistung von
Lehmann  nicht erreichen, wobei besonders
zu berücksichtigen ist, daß Nutz und Leh-
mann  außerordentlich stark bewacht wur¬
den. Bei Schalke enttäuschten die Internatio¬

nalen Kuzorra und Scepan.  dagegen
konnten Pörtgen . Kalwitzky und
Mellage  sehr gut gefallen. Urban  war
vom Pech verfolgt. Die Außenläufer hatten
schwere Minuten zu überstehen und die Ver-
teidigung. einschließlich des Torwarts , bewies
einmal mehr, daß sie nur Durchschnitt sind
Insgesamt kann man sagen, daß der VsB.
sich ehrenvoll geschlagen hat und einem Bes¬
seren unterlag in einem ehrenvollen Kampfe
bis zum Schluß. Schiedsrichter Best leistete
— von Kleinigkeiten abgesehen — sehr gut.

Mr roll»immerm»dasMer
Zuffenhausen kann was

Der FB . Zuffenhausen  hätte seinen
hart erkämpften Aufstieg zur württembergischen
Gauklaffe kaum besser erhärten können als
durch einen Erfolg über den so unerwartet
abgestiegenen letztjährigen württembergischen
Meister, Union Bückingen.  Die Zuffen-
hausener, die schon am letzten Samstag durch
einen überzeugenden 4:2-Sieg über den SV.
Feuerbach aufhorchen ließen, kamen mit 2:1
(2:0) auf Grund der besseren Spielweise in der
ersten Hälfte zu einem verdienten Erfolg.

Sommerfußball in Degerloch
Die Stuttgarter Sportfreunde hatten am

Samstag abend in Degerloch den spielstarken
BezirksklaffenvereinSpvgg . Untertürk¬
heim  zum Gegner. Die Einheimischen gewan-
neu trotz geschwächter Elf gegen die in stärkster
Aufstellung antretende Gästemannschaft über¬
legen nnt 6:0 (3:0) .

Der Klub im allen Glanze
Zum Vercinspokalkampf zwischen dem 1.

FC. Nürnberg und dem SC . Stutt¬
gart  hatten sich am Samstagabend am
Zabo rund 5 000 Zuschauer eingefunden. Die
Stuttgarter , Sieger über 1860 München,
rechtfertigten ihren guten Ruf in keiner
Weise. Sie waren dem allerdings in be¬
stechender Form spielenden„Club" klar unter¬
legen und wurden hoch 7:0 (5:0) geschlagen.

Flottes Spiel 5 : 3
Die vorgeschrittene Spielzeit, die keinen

Fußball versprach, und das endlich eingetrvf-
fene Badewetter mögen wohl die Ursache ge¬
wesen sein, daß kaum 1000 Zuschauer zu
dem Gastspiel des FK. Pirmasens  auf
den Kickersplatz nach Degerloch kamen. Da¬
bei ging dem pfälzischen Meisterverein ein
sehr guter Ruf voraus . Die Pirmasenser
lieferten denn auch in der ersten Halbzeit ein
flottes Spiel und gewannen verdient mit
5:3 (3:1).

Irrt Mercedes am Start
- drei Mercedes am Ziel

Auf dem Schauplatz der ersten großen I
internationalen Erfolge von Daimler-Benz. !
der Rennbahn von Linas Montlhörh  j
bei Paris , feierte die Untertürkheimer Marke
im Großen Autopreis von Frank¬
reich  den bisher bedeutendsten Sieg der
Neukonstruktion. Wieder waren die besten
Fahrer und Fahrzeuge des Kontinents am
Start ; alle wurden von Mercedes-Benz
durch die Fahrer Caraeciola und von
Vrauchitsch  klar distanziert. Zuletzt war
der Große Autopreis von Frankreich nur
noch das Rennen einer Mannschaft, der der
deutschen Mercedes- Mannschaft. Während
der drückenden Hitze zogen trotz der in die
Rennbahn eingebauten Schikanen drei
Mercedes-Wagen mit fast spielend anmuten¬
der Selbstverständlichkeitihre Kreise, wäh¬
rend hinter ihnen ein Massensterben
der Maschinen einsehte und ein Fahrer nach
dem anderen das Nennen aussteckte. Schließ¬
lich siegte Caracciola in 4 . 00 .54.6
Stunden,  was auf den 500 Kilometern
einem Durchschnitt von 124.571 Kilometer
entspricht. Nach der ersten Hälfte des Ren¬
nens fehlte ihm fast jede Spannung, denn
schon hier war der Sieg der Mercedes-
Rennmannschaft entschieden, die nun das
Zeitmaß wesentlich herabsetzte. Zweiter
wurde von Vrauchitsch mit nur 10 bis 20
Meter Abstand, die wenigen übrigen Fahrer,
die das Nennen beendeten, lagen drei und
mehr Runden zurück. Caracciola wurde
von den 50 000 Zuschauern mit einem Bei¬
fall ohnegleichen überschüttet, der noch da¬
durch in ein besonderes Licht kommt, als
der Endkampf um den Autopreis von
Frankreich zuletzt ohne französischen Wagen
entschieden wurde, da die beteiligten Vu-
gatti  ausgeschieden und der Sefae-
Wagen  nach zwei enttäuschenden Trai¬
ningsrunden überhaupt nicht an den Start
gekommen war. Dritter wurde Zehender
auf Maserati.  Der Mercedes- Erfolg
wurde abgerundet durch den vierten Platz
von Fagioli,  hinter dem als erster
Fahrer der Auto-Union, Berndt Rosemeher,
auf den fünften Platz kam.
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